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Wirtschaftsleben -- kurzgefaßt

Im Büro des ZK
der Kommunistischen

Partei Kasachstans

Aus dem Agrar-Industrie-Komplex

Der Partner wird 
zuverlässiger

Nach Angaben der Gcbietsvcrwaltunq Landwirtschaft verläuft die Re­
paratur der Technik in den Aqrarbetrieben des Rayons Oktjabrskojc. bes­
ser als in der entsprechenden Zeit des vorigen Jahres. Obwohl die Uber- 
holunqs&aison wegen ucr komplizierten Erntcberqunq später als gewöhn­
lich begonnen hat, haben die Mechanisatoren gute Fortschritte gemacht.

Der Chefingenieur der Rayon- 
vcrwaltung Landwirtschaft Fried­
rich Roo erzählt: „Die Pläne bei 
Überholung der Traktoren er­
füllen wir mit Zeltvorlauf. Be­
sonders haben sich die Sowchose 
,Iskra’ und .Shelesnodoroshny' 
hervorgetan, wo Leonld Moisse­
jew und Nikolai Nowikow die 
Ingenieurdienste anleiten. Mehr 
Getreidemähdrescher als an­
dere Betriebe hat der Sow­
chos ,Oktjabrsk!* instand ge­
setzt. Aber bei der Reparatur 
der letzteren gibt es auch Schwie­
rigkeiten. Vorläufig ist das Tem­
po bei dieser Arbeit niedriger 
als im Vorjahr. Einerseits ist es 
verständlich, daß mehrere Bau- 
gruppeh versagten, weil die Be­
dingungen härter als nie zuvor 
waren. Auch die Lage mit den 
Ersatzteilen für diese Maschinen 
ist komplizierter als im Vorjahr. 
Aber einige Agrarbetriebe erfül­
len ihre Pläne bei der Überho­
lung auch dieser Technik. Zu ih­
nen zählen wiederum die Sow­
chose .Oktjabrsk!’ und .Shclesno- 
doroshny’. Hier hat man die Wie­
derherstellung vieler Details 
und Baugruppen gut organi­
siert."

Die Tausendkünstler in den 
Betrieben sorgen dafür, daß man 
hier die Getreidemähdrescher 
schneller instand setzt. Zu ihnen 
gehören vor allem Nikolai Su- 
chonossow aus dem Sowchos 
„Shelesnodoroshny" und Juri 
Kolesnikow aus dpm Herzen-So^- 
chos. Juri Kolesnikow hat z. B. 
einige Vorrichtungen konstruiert 
und gemeistert, die es ermögli­
chen. die Arbeitsproduktivität 
und die Qualität der Erzeugnisse 
zu heben.

Ein unterirdischer
Fluß

Die Melioratoren des Pawlo­
darer Irtyschgeblets tun viel, um 
die Ländereien in der Trocken­
steppe mit Wasser zu versorgen. 
Gegenwärtig hat man im Gebiet 
bereits etwa 17 000 Hektar 
Land, die mit unterirdischem Naß 
bewässert werden, in eine Zone 
garantierter Ernteerträge ver­
wandelt. Diese Fläche wird mit 
jedem Jahr größer.

Unlängst wurde hier eine mehr­
jährige Arbeit der Pawlodarer 
hydrogeologischen Expedition ab­
geschlossen: Die Staatskommissi­
on des Ministerrats der UdSSR 
für Vorräte an Bodenschätzen 
hat die Unterlagen über die Er­
giebigkeit des Pawlodarer Ge­
biets an Grundwasser bestätigt. 
Die trockene Steppenzone nat 
Jetzt außer dem Irtysch eine 
weitere bedeutende Melloratlons- 
wasserquelle.

Dank den verborgenen Vorrä­
ten können weitere 74 000 Hekt­
ar bewässert werden, und zwar 
ohne die Verarmung des „unter­
irdischen Flusses". So kann man 
die von den Geologen entdeckte 
Quelle nennen. Sie nimmt ihren 
Ursprung unter den Föhren Wäl­
dern des Gebiets Semlpalatlnsk, 
zieht sich auf dem Niveau der 
Krcldeablagerungen parallel mit 
dem Irtyschbett und erreicht, 
sich verzweigend, die Altalregi- 
on. das Gebiet Nowosibirsk, die 
Gebiete Pawlodar und Omsk.

Michail STESCHENKO

Gebiet Pawlodar

„Wir behaupten stets den zwei­
ten Platz im Wettbewerb der 
Neuererorganisationen des Ge­
biets". sagte Friedrich Roo am 
Ende unseres Gesprächs. „Wir 
sind stolz darauf, daß die Neue­
rer zur Beschleunigung des 
Überholungstempos beitragen. 
Aber ich möchte auch betonen, 
daß unser Partner — die Ray­
onvereinigung „Goskomselchos- 
technika" — mit der Zeit immer 
zuverlässiger wird. Unsere Be- 
ziehungeh werden immer enger."

Später führte man mir Bei­
spiele der wachsenden Zusam­
menarbeit der beiden Organisa­
tionen an. Früher konnte sie 
nicht zur Übereinkunft gelangen 
bei der Regelung der Frage der 
technischen Betreuung des 
Schweinekomplexes im Sowchos 
„Oktjabrskl Jetzt ist die Lage 
ganz anders. Die Mitarbeiter der 
..GoskomSelchostèchnlka“ haben 
diese Pflicht übernommen, und 
alle Ausrüstungen funktionieren 
dort reibungslos. Auch im Sow­
chos „Shelesnodoroshny" hat die 
Vereinigung die technische War­
tung der Stallausrüstungen über­
nommen, was deren gutes Funk­
tionieren sichert.

Ich wollte die Meinung des 
Leitres der Rayonvercinigung 
der „Goskomselchostechnika" 
Kudaibergen Kabdulin über die 
Partnerschaft wissen.

,,/\uch ich kann bestätigen, 
daß unsere Beziehungen enger 
geworden sind. Das bringt gute 
Resultate;..\VJr §lnd, jetzt bestrebt, 
die Sowchose besser mit Ersatz­
teilen zu versorgen. Ein Beispiel 
dafür liefert die Reparatur der 
Traktoren. Wir liefern für sie 
rechtzeitig alle nötigen Aggrega­

Mit ausgezeichneten Leistungen würdigt das Kollektiv der Zelinograder 
Eisengießerei das herannahende Fest — den 40. Jahrestag des großen Sie­
ges. Initiator des sozialistischen Wettbewerbs, gewidmet diesem denkwür­
digen Datum, war die 12. Montageabteilung, wo bereits das zweite Jahr 
selbstfahrende Mäher „SKP-10" mit großer Schnittbreite gebaut werden. 
Zum 9. Mai sollen hier zwei Mäher über den Plan hinaus montiert werden.

Im Bild: Die führende Komsomolzen- und Jugendbrigade der Montage­
schlosser mit dem Kommunisten Michail Ramenski an der Spitze. (V. I. n. r.) 
Talgar Karimow, Michail Kabak, Pawel Kustowski, Pjotr Matwejew, Nikolai 
Sitnikow und Waleri Andrijanow.

Foto: Viktor Krieger

Zur Aussaat bereit
Die Volkswclsheit lautet: 

Schnee auf dem Feld — im Spei­
cher Getreide. Im diesjährigen 
Winter war der Schneefall auf dea 
Feldern des Kolchos „Trudowlk" 
reichlich, und die Mechanisato­
ren nutzten jede Möglichkeit, um 
davon recht viel aufzuspeichern.

Gegenwärtig befaßt sich der 
Trupp für Bodenfruchtbarkeit 
mit der Nachdüngung des Win­
terweizens. Sie wurde bereits auf 
1 200 Hektar durchgeführt. Die­
se Arbeit wird ständig vom Brl-

Hohe Leistungen der Schweinezüchter
Dle Schweinezüchter des Ray­

ons Sowjetski haben sich in die­
sem Jahr verpflichtet, 80 000 
Ferkel zu bekommen, 3 500 Ton­
nen Schweinefleisch zu produzie­
ren und 3 357 Tonnen davon 
an den Staat zu verkaufen. Be­
sonders angespannt arbeiten die 
Schweinezüchter der Sowchose 
„Leninski“, „Put Iljitscha" und 
„Smlrnowski".

im Sowchos „Smirnowskl" 
leistet Maria Massarnowskaja 
vorbildliche Arbeit. Sie züchtet 
schon zehn Jahre lang Schweine. 
Ihre Pfiegetlerc nehmen täglich 

te. Weil wir keine eigene Repa­
raturbasis haben, bemühen wir 
uns, die Motoren dieser Maschi­
nen schneller in die Werke zur 
Überholung zu schicken und sie 
von dort auch schneller zurück­
zubekommen. Jetzt liefern wir 
verschiedene Baugruppen und 
Ersatzteile für die Reparatur der 
Getreldemähdrcscher, damit sic 
beschleunigt werden und die Kol­
lektive der Sowchose ihre Ver­
pflichtungen erfüllen können.“

Außer der Reparatur der 
Technik für die Frühjahrsfeldar- 
beltcn hat die Rayonvereinigung 
auch andere Sorgen. Wie schon 
bekannt, betreuen ihre Mitarbei­
ter technisch die Ausrüstungen 
auf den Sowchosfarmen. Und da 
seien die Schlosser Alexander 
Giljow, Wassili Kostjuch und 
Wladimir Akulitsch erwähnt. Sie 
arbeiten Im Schweinekomplex 
des Sowchos „Oktjabrskl".

„In unserer Vereinigung gibt 
es einen mechanisierten Trupp, 
der sich mit dem Bau und der 
Reparatur von Staudämmen be­
faßt. Er hat für die Sowchose 
schon viel Gutes geleistet", er­
zählt Genosse Kabdulin weiter. 
..Im vorigen Jahr wurde eine 
Grube am Getreideannahmebe­
trieb Shanyspal ausgehoben, wo 
man Wasser für technischen Be­
darf sammelt. Staudämmc wer­
den in der Rayonwirtschaftsver­
einigung und für die 7. Fach­
schule errichtet. Das wird die 
Wasserversorgung hier bedeutend 
verbessern."

Die Rayonvereinigung ist be­
strebt, die Sowchose besser mit 
Akkumulatoren zu beliefern. 
Hier gibt es eine Stelle, die alte 
Geräte sammelt und sie dann an 
die Reparaturwerke weiterleitet. 
Nach der Reparatur kommen sie 
in die Sowchose wieder zurück. 
Leiter dieser Stelle ist Sachara 
Aitpajew. „Bester der .Goskom­
selchostechnika’ der UdSSR". 
Bald soll hier ein Raum für Auf­
bewahrung und auch Ladung 
von Akkumulatoren gebaut wer­
den. Im laufenden Jahr wird hier 
eine weitere Abteilung den Be­
trieb aufnehmeh, die die Menge 
der den Partnern zu erweisenden 
Dienste vergrößern wird.

Alfred FUNK.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Turgai 

gadler Viktor Martens kontrol­
liert.

In allen drei spezialisierten 
Brigaden sind die überholten 
Traktoren und die andere Land­
technik einsatzbereit. In trocke­
nen Räumen wird erstklassiges 
Saatgut aufbewahrt.

Das Kollektiv des Kolchos 
„Trudowlk" will die Frühjahrs­
bestellung in knappen Fristen 
und in ausgezeichneter Qualität 
durchführen.

Heinrich ENNS
Gebiet Dshambul 

bis 300 Gramm an Lebendge­
wicht zu.

Im Sowchos „Leninski" bekam 
man Im Vorjahr 15 100 Ferkel 
und erfüllte den Plan der Fleisch­
erzeugung zu 151 Prozent. Da­
bei taten sich Irina Michailowa, 
Maria Pltschurko und andere 
hervor.

Die Kollektive der Sowchose, 
die sich mit der Schweinezucht 
befassen, bemühen sich um einen 
würdigen Beitrag zur Realisie­
rung des Lebensmittelprogramms.

Witali LISUN
Gebiet Nordkasachstan

ZU 2 OOÜ PROZENT wollen ihre 
Schichtnormen aut dem Roten Sub­
botnik die Näherinnen der Semipa- 
lafinsker Obertrikotagen f a b r i-k 
G. Wetrowa und A. Putinzewa er­
füllen. Ihnen folgen auch Arbeite­
rinnen anderer Abteilungen, die 
sich ebenfalls verpflichtet haben, am 
20. April Höchstleistungen zu er­
zielen. Insgesamt wird man in der 
Fabrik in zwei Schichten 15 000 
hochwertige Erzeugnisse fertigen. 
Das Kollektiv des Betriebs hat weit­
gehend den Wettbewerb um Einspa­
rung von Brennstoff- und Energie­
ressourcen entfaltet. Das wird bei­
den Schichten ermöglichen, mit ein- 
gesparfen Mitteln zu arbeiten.

SORGFÄLTIG pflegen ihre Milch- 
rterde die Farmarbeiter der zweiten 
Abteilung des Sowchos „Perwomai- 
ski" im Gebiet Aktjubinsk. Deshalb 
steigen hier auch immer die Melker­
träge. Mehr als andere melkt Ken- 
shesch Madijarowa — täglich bis 
12 Kilogramm Milch je Kuh ihrer 
Gruppe. Ihr auf den Fersen sind

Treffen M. S. Gorbatschows
mit dem Konsultativrat der Sozialistischen

Internationale für Abrüstung
Am 22. März fand im Kreml 

ein Treffen des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU M. S. Gor­
batschow mit dem Konsultativrat 
der Sozialistischen Internationale 
für Abrüstung statt. Ihm gehö­
ren an:

Kalevi Sorsa, Vizepräsident 
der Sozialistischen Internationale 
und Vorsitzender des Konsulta­
tivrates für Abrüstung, Pentti 
Väänänen, Generalsekretär der 
Sozialistischen Internationale, 
Walter Hacker (Österreich), Se­
kretär des Konsultativrates der 
Sozialistischen Internationale für 
Abrüstung, Robin Sears (Kana­
da), Stellvertretender Generalse­
kretär der Sozialistischen Inter­
nationale.« Jenny Lltlle, Sekretär 
der Labour-Party Großbritanni­
ens für internationale Fragen, 
Andreas von Bülow, Vorsitzen­
der der Sicherheitskommission 
beim Vorstand der Sozialdemo­
kratischen Partei Deutschlands, 
Heinrich Buchbinder, Vorsit­
zender der Sicherheltskommisslon 
der Sozialdemokratischen Partei 
der Schweiz. Chlsato Tatebaya- 
shi, Mitglied des Zentralen Exe­
kutivkomitees der Sozialistischen 
Partei Japans, Francois Gaude­
ment, Vertreter der Französi­
schen Sozialistischen Partei. An­
tonio Garcia Pagan, Vertreter 
der Spanischen Sozialistischen 
Arbeiterpartei, Mitglied des Au­
ßenpolitischen Ausschusses und 
des Verteidigungsausschusses der 
Abgeordnetenkammer des spani­
schen Parlaments, Satlko Tagu- 
chl, Sekretär des Internationalen 
Büros und Mitglied der Außen­
politischen Kommission der De­
mokratischen Sozialistischen Par­
tei Japans, Lauri Kangas, Sekre­
tär der Sozialdemokratischen 
Partei Finnlands für internatio­
nale Fragen, Allen Rosas, Abrü­
stungsexperte der Sozialdemokra­
tischen Partei Finnlands, Riltta 
Korhonen. Redakteur der Zei­
tung „Suomen Sosialldemokraat- 
tl".

An dem Gespräch nahm B. N. 
Ponomarjow. Kandidat des Polit­
büros des ZK der KPdSU und 
Sekretär des ZK der KPdSU, 
teil.

K. Sorsa gratulierte M. S. 
Gorbatschow zu seiner Wahl zum 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Er informierte über die 
Tätigkeit des Rates zur Lösung 
der Probleme der Begrenzung 
und Einstellung des Wettrüstens 
und teilte mit, daß der Konsulta­
tivrat nach den Begegnungen In 
Moskau Washington besuchen 
wird, um mit Vertretern der ame­
rikanischen Administration Ge­
spräche zu führen. Die der So-

<WPPulsschlqq unserer Heimat!
RSFSR

Rationen ohne 
Kraftfutter

Das Kollektiv des zwischenbe­
trieblichen mechanisierten Mast- 
komplexes des kalmykischen 
Sowchos „XXIV. Parteitag der 
KPdSU" schloß zwar aus den 
Rationen d?r Tiere das Fulterge- 
trelde aus. vermochte cs Jedoch, 
die hohen Gewichtszunahmen 
des Viehs auch Im Winter zu er­
halten.

Statt Kraftfutter werden dem 
üblichen Grob- und Saftfuttcr 
täglich Spezialzusätze beigefügt. 
Das ermöglichte es, die Mast von 
etwa 1 000 Jungochsen mit ei­
nem Durchschnittsgewicht von 
nicht weniger als 400 Kilogramm 
früher einzustellen.

Ludmilla Tribus und Olga Assano- 
wa.

Alle Mechanismen auf der Farm 
funktionieren reibungslos. Das ist 
ein großes Verdienst des Einrich­
temeisters Wassili Derkatsch und 
des Mechanisators Juri Jerofejew.

IN HOHER QUALITÄT Überholen 
ihre Technik die Reparafurarbeiter 
des Sowchos „Leninski Komsomol" 
im Gebiet Turgai. Besondere Be­
achtung schenken sie der Repara­
tur der leistungsstarken Traktoren 
K 700. Die meisten davon sind schon 
einsatzbereit — auch dank den Be­
mühungen des Partners — der Ray­
onvereinigung des Goskomselchos- 
technika. Ihre Austauschstelle ver­
sorgt die Reparaturwerkstatt des 
Sowchos rechtzeitig mit verschiede­
nen Baugruppen und Ersatzteilen.

Im Wettbewerb der Reparaturar- 
beiier zeichnen sich besonders aus 
die Mechanisatoren A. Scharygin 
und I. Beshan, der Dreher A. Bai- 
tulin sowie die Schlosser P. Uwa­
row und P. Dembitzki.

zialistischen Internationale angc- 
hörenden Parteien sind über die 
Situation in der Welt, insbeson­
dere über die unaufhörliche Auf­
rüstung, beunruhigt. Der Konsul­
tativrat der Sozialistischen Inter­
nationale tritt unter anderem ge­
gen die Militarisierung des Welt­
raums auf. Es wurde der Hoff­
nung Ausdruck gegeben, daß die 
Sowjetunion gemeinsam mit den 
USA alle möglichen Anstrengun­
gen unternehmen wird, um das 
Wettrüsten nicht nur zu begren­
zen, sondern einzustellen. K. Sor- 
sa erklärte, die der Sozialisti­
schen Internationale angehören­
den sozialistischen und sozialde­
mokratischen Parteien werden 
dazu beitragen. Er stellte fest, 
daß das Problem der Begren­
zung des Wettrüstens nicht nur 
die UdSSR und die USA, son­
dern die ganze Menschheit ange­
he, und sagte, einen Beitrag da­
zu müßten und könriten auch klei­
ne Länder, neutrale und nicht­
paktgebundene Staaten leisten. 
An die Teilnehmer der gegen­
wärtigen sowjetisch-amerikani­
schen Verhandlungen in Genf 
wurde der Wunsch gerichtet, daß 
sie alles tun mögen, um das Ab­
gleiten zu einer nuklearen Kata­
strophe zu stoppen. K. Sorsa be­
tonte, 1985 sei das entscheiden­
de Jahr, da alle nur möglichen 
Maßnahmen ergriffen werden 
müssen, um dem Wettrüsten Ein­
halt zu gebieten. Abschließend 
dankte er der Führung der 
KPdSU für den dem Konsultativ­
rat in Moskau erwiesenen Emp­
fang und für die stattgefundenen 
fruchtbaren Verhandlungen.

M. S. Gorbatschow betonte, 
daß die außenpolitische Linie der 
KPdSU, des sowjetischen Staates 
unverändert bleibt. Das ist auch 
auf dem Märzplenum des ZK der 
KPdSU von 1985 bekräftigt 
worden. Die Sowjetunion wird 
unbeirrbar den Kurs des Frie­
dens und Fortschritts gehen.

Bei dem Treffen wurde kon­
statiert, daß in der Welt eine 
höchst besorgniserregende Lage 
entstanden ist. Die Gefahr eines 
Nuklearkrleges wächst. Wenn 
das Wettrüsten jetzt nicht ge­
stoppt wird, kann es In eine qua­
litativ neue Phase übergehen, da 
unkontrollierbare Prozesse ein­
setzen. Die Situation wird oben­
drein durch vorsätzliche Hand­
lungen erschwert, die darauf ge­
richtet sind. das internationale 
Vertrauen zu untergraben und 
die Konfrontation in allen Rich­
tungen zuzuspitzen, 
zu Kriegsdrohungen 
fener Einmischung In die Angele­
genheiten unabhängiger Staaten, 
nur weil die Realitäten der Welt

Man greift 
und zu of-

Das Kollektiv des Mastkomple­
xes erprobte als erstes In der Re­
publik die kraftfulterfrele Mast 
der Rinder.
Litauische SSR

Lehmböden 
werden fruchtbar

Die Meliorationsarbeiter der 
Republik haben die dürftigen 
Lehmböden der Zentralgebiete 
Litauens in ein fruchtbares Ge­
treidefeld verwandelt. Der ge­
mäß den Empfehlungen von Wis­
senschaftlern durchgeführte Kom­
plex von Maßnahmen zur Boden­
erneuerung hat es den Werktäti­
gen des Kolchos „Paesis" Im 
Rayon Kaunas ermöglicht, über 
30 Dezitonnen Getreide Je Hekt­
ar zu erhalten. Auch das Kartof-

Auf seiner turnusmäßigen Sit­
zung erörterte das Büro des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans den Zustand der orga­
nisatorischen und Parteiarbeit in 
der Parteiorganisation des Abal- 
Rayons im Gebiet Semlpalatlnsk 
und die Verstärkung der Einwir­
kung dieser zXrbelt auf die Lö­
sung sozialökonomischer Aufga­
ben. Es wurde hervorgehoben, 
daß daS Rayonparteikomitee den 
Stil und die Methoden der orga­
nisatorischen. ideologischen und 
politischen Tätigkeit stets ver­
vollkommnet. Der Kampfgeist der 
Partelgrundorganlsationen, die 
Avantgarderolle der Kommuni­
sten auf allen Abschnitten des 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufbaus steigt an. Dadurch wur­
den In der sozialökonomischen 
Entwicklung des Rayons bedeu­
tende Erfolge erzielt. Die Pro­
duktion landwirtschaftlicher Er­
zeugnisse vergrößerte sich, stetig 
arbeiten die Betriebe der Indu­
strie, des Verkehrs- und des 
Nachrichtenwesens. Die kultu­
relle. soziale, ärztliche und han­
delsmäßige Betreuung der Bevöl­
kerung verbesserte sich, eine 
weitere Entwicklung erfuhren 
Volksbildung. Körperkultur und 
Sport.

Das Büro des ZK billigte die 
Tätigkeit des Rayonpartelkoml- 
tces Abal und forderte es auf, al­
te Einheiten der Partei-, Staats-, 
gesellschaftlichen und 
Schaftsorganisationen im 
der Forderungen des Märzple­
nums des ZK der KPdSU von 

Wirt- 
Sinne

von heute jemandem nicht ge­
fallen.

Die friedliebende Öffentlich­
keit der ganzen Welt verlangt, 
dem gefährlichen Wettrüsten ein 
Ende zu setzen und die Kriegs­
gefahr zu beseitigen. Große Hoff­
nungen werden diesbezüglich in 
die soeben begonnenen sowje­
tisch-amerikanischen Verhandlun­
gen in Genf gesetzt.

Von grundsätzlicher Bedeu­
tung ist es, daß das Ziel dieser 
Verhandlungen, wie in der ge­
meinsamen sowjetisch-amerikani­
schen Erklärung festgelegt ist, 
die Ausarbeitung effe k t i v e r 
Übereinkünfte sein wird, die auf 
die Verhinderung des Wettrü­
stens im Weltraum und seine Be­
endigung auf der Erde, auf die 
Begrenzung und Reduzierung der 
nuklearen Rüstungen und auf die 
Festigung der strategischen Sta­
bilität gerichtet sind. Letztend­
lich müssen die Verhandlungen 
nach Ansicht beider Seiten zur 
vollständigen und allseitigen 
Vernichtung der Kernwaffen füh­
ren.

Der Fortschritt bei den Gen­
fer Verhandlungen und ihr Re­
sultat, betonte M. S. Gor­
batschow. hängen vor al­
lem davon ab. ob sich beide 
Seiten strikt an die erreich­
te Vereinbarung über Gegen­
stand und Ziele der Verhandlun­
gen in all ihren Teilen halten 
werden. Die Sowjetunion wird 
ihrerseits alles von ihr Abhängen­
de tun. damit die erwähnte Ver­
einbarung verwirklicht wird. 
Über die Absichten der amerika­
nischen Seite werden wir nach 
ihren praktischen Handlungen ur­
teilen. Es ist notwendig, daß je­
de Seite guten Willen, Bereit­
schaft zu vernünftigen Kompro­
missen bekundet und, was das 
Wichtigste ist. daß die Prinzipien 
der Gleichheit und der gleichen 
Sicherheit strikt eingehalten wer­
den.

Wir sind entschieden dagegen, 
daß die Verhandlungen zu einem 
Deckmantel für weitere forcierte 
Aufrüstung gemacht 
Eben deshalb schlägt 
wjetunlon vor, die nuklearen Ar­
senale der Selten einzufrieren 
und die weitere Raketenstationie­
rung einzustcllen. Wir sind un­
ter anderem überzeugt, daß die 
Einstellung der Stationierung 
neuer amerikanischer Raketen in 
Europa bei gleichzeitiger Ein­
stellung der Vergrößerung der 
sowjetischen Gegenmaßnahmen 
ernsthaft zur Lösung des ganzen 
Komplexes der In Genf zur Er­
örterung stehenden Fragen bei­
tragen würde.

Auf die Verhinderung eines 

werden, 
die So-

fclfeld. die Gemüseplantagen und 
das Grünland haben reichlich ge­
tragen.

Der Kolchos „Paesis" ist kei­
ne Ausnahme. Andere Kolchose 
und Sowchose der Republik ha­
ben die von den Spezialisten des 
Litauischen Instituts für Projek­
tierung der Wasserwirtschaft 
vorgcschlagenen agrotechnischen 
Maßnahmen verwirklicht und ver­
größern sicher die Produktion ak- 
kerbaullcher Erzeugnisse.

Usbekische SSR

Sämaschinen 
abgefertigt

Die universellen Sämaschinen, 
mit deren Bau das Taschkenter 
Werk „Usbekselmasch" begon-

der 
der 
He-

1985 zur weiteren Stärkung 
Wirtschaft, zur Entwicklung 
Kultur des Rayons und zur 
bung des Wohlstandes der Bevöl­
kerung zu mobilisieren, die Be­
mühungen der Kommunisten und 
alter Werktätigen auf die erfolg­
reiche Erfüllung und Übererfül­
lung der Pläne und sozialisti­
schen Verpflichtungen für dieses 
Jahr und die ganze elfte Plan- 
pcrlodc. auf die würdige Ehrung 
des XXVII. Parteitags der 
KPdSU und des XVI. Parteitags 
der kommunistischen Partei Ka­
sachstans zu konzentrieren.

Das Büro des ZK faßte den 
Beschluß über die Vorbereitung 
der Kraftwerke, der Elektrizitäts­
und der Wärmeversorgungsnetze 
des Ministeriums für Energetik 
und Elektrifizierung der Kasa­
chischen SSR zur stabilen Arbeit 
In der Herbst- und Winterperio­
de 1985—1986. Darin sind kon­
krete Maßnahmen zur Sicherung 
einer zuverlässigen Wärme- und 
Elektroenergieversorgung der 
Volkswirtschaft der Republik 
festgelegt. Die Gcbletspartei- und 
Gebietsvollzugskomitees, die Mi­
nisterien und Ämter wurden be­
auftragt, den Energiesystemen, 
den Wärmeversorgungsnetzen und 
den Kraftwerken bei der In­
standsetzung der Ausrüstungen, 
deren Versorgung mit Kadern 
größtmögliche Hilfe zu erweisen 
und die Arbeit zur Einsparung 
von Brennstoff- und Energieres­
sourcen zu verstärken.

Es wurden auch andere Fragen 
behandelt.

Kernwaffenkrieges sind die An­
strengungen der verschiedensten 
gesellschaftspolitischen Kräf t e 
der Gegenwart gerichtet. Diesem 
Ziel gelten die von der Sowjet­
union und anderen Ländern der 
sozialistischen Gemeinschaft ent­
wickelten großen Friedensinitiati­
ven. Sie stimmen mit den UNO- 
Beschlüssen überein, die die An­
schauungen der Weltgemein­
schaft der Staaten zum Ausdruck 
bringen. Die Öffentlichkeit und 
die führenden Repräsentanten 
vieler Länder der Welt sprechen 
sich unmißverständlich für die 
Rückkehr zur Entspannungspoli- 
tik, für die Einstellung des Wett­
rüstens und die Entwicklung des 
politischen Dialogs und der Zu­
sammenarbeit zwischen den Staa­
ten aus. Dafür setzt sich entschie­
den-die Antikriegsbewegung ein, 
die heute in vielen Ländern zu 
einer großen gesellschaftlichen 
Kraft geworden ist. Immer mehr 
setzt sich die Erkenntnis durch, 
daß die Sicherheit der Staaten im 
Nuklearzeitalter nicht auf Gewalt 
oder Gewaltandrohung aufge­
baut werden kann. Sie ist nur als 
Sicherheit für alle möglich. All 
das bestärkt in der Überzeu­
gung, daß man durch gebühren­
de Anstrengungen eine Wende 
in der Situation und eine Ge­
sundung des internationalen Kli­
mas herbeiführen kann.

Wir wissen um die Tätigkeit 
des Konsultativrates der Soziali­
stischen Internationale für Abrü­
stung und schätzen sein Bestre­
ben. den konstruktiven Dialog, 
die Verhandlungen zu fördern, 
sagte M. S. Gorbatschow. Die 
Parteien der Sozialistischen In­
ternationale können, wenn man 
ihr politisches Gewicht und ihren 
Einfluß bedenkt, in \icler Hin­
sicht zur Gesundung der interna­
tionalen Lage und zur Einstel­
lung des Wettrüstens beitragen 
und ihren Beitrag zur Rettung 
der Menschheit vor einer nuklea­
ren Katastrophe vergrößern. Die 
internationale Situation fordert 
eindringlich aktive und wirksa­
me Anstrengungen der Arbeiter­
und demokratischen Bewegung 
im Kampf gegen die Kriegsge­
fahr. Die KPdSU ist ihrerseits zu 
einer aktiven Zusammenarbeit 
mit allen friedliebenden gesell­
schaftlichen Kräften. darunter 
auch mit den der Sozialistischen 
Internationale angehörenden Par­
teien bereit — das Ist unser fe­
ster und unveränderlicher Kurs, 
und wir werden Ihn auch kürtftig 
konsequent einhalten.

Das Gespräch 
freundschaftlichem 
struktivem Geist.

verlief In 
und kon-

(TASS)

pen hat. stellen Tausende Men­
schen für andere Arbeitsgänge 
frei. Die erste überplanmäßige 
Partie dieser Technik ist an die 
Baumwollbauern abgefertigt wor­
den. Das angeschlagene Tempo 
ist eine zuverlässige Gewähr für 
die Erfüllung der Verpflichtung 
des Kollektivs, bis zum Beginn 
der Frühjahrsaussaat 2 508 Sä­
maschinen zu bauen, d. h. um 
10 mehr als vorgesehen.

Die neuen Sämaschinen kön­
nen bei beliebiger Standweite 
eingesetzt werden. Sie säen nicht 
nur Baumwolle, sondern auch an­
dere landwirtschaftliche Kulturen 
und streuen gleichzeitig Dünge­
mittel und Herbiziden in den 
Acker. Das Wichtigste ist Jedoch, 
daß der Sämann selbst überflüs­
sig geworden ist. Die Maschine 
wird vom Traktoristen mit Hilfe 
eines elektronischen Systems ge­
steuert.
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Schwerpunkt: Lebensmittelprogramm

Die Herren des Bodens
Die Herren... Ein anderes treffenderes Wort ließe 

sich hier wohl kaum finden. Denn cs kennzeichnet am 
besten das Leben und die Arbeit des Kollektivs des 
Sowchos „XXIII Parteitag der KPdSU", Träger des Or. 
dens des Roten’ Arbeitsbanners im Rayon FJodorowka, 
Gebiet Kustanai.

Maq cs den Sommer Uber In Strömen regnen, mag 
dir Dürre die Felder befallen und maq cs Frühfröste 
geben — man wird hier dennoch schönes Getreide 
ernten und wird mit Futter versorgt sein. Folglich 
erhält der Staat von diesem Aqrarbetrlcb soviel Milch 
und Fleisch, wieviel er bekommen muß. Darum wun­
dert sich niemand, daß man In diesen Agrarbetrieb 
aus den Nachbardörfern und anderen Rayons kommt, 
um hier zu lernen und Erfahrungen zu übernehmen. 
Auf der Basis des Sowchos werden Seminare, wissen­
schaftlich-praktische Konferenzen veranstaltet, hier ist 
eine Schule der fortschrittlichen Erfahrungen in Rin­
dermast gegründet worden. Ein beliebiger Fachmann 
oder Parteifunktionär wird da für sich etwas Nützli­
ches entdecken.

1. Die entscheidende
Der Zootechniker der vierten 

Sowchosabtcilung, Kommunist 
Nikolaus Krug bereitete seinen 
Rechenschaftsbericht vor, den er 
auf einer Sitzung des Partclko- 
mitecs erstatten sollte. Er hat 
reiche Erfahrungen, wovon sein 
Ehrentitel „Verdienter Mitarbei­
ter der Landwirtschaft der Kasa­
chischen SSR" zeugt: Doch regte 
er sich so auf. als sollte er ein 
schwieriges Examen bestehen. Es 
Ist In der Tat wohl nicht so ein­
fach, den Genossen und Kolle­
gen, mit denen man fast täglich 
zusammcnkommL Rede und Ant­
wort zu stehen. Zu anderer Zeit 
hätte Krug sich deswegen be­
stimmt nicht so beunruhigt, denn 
seine Rechenschaftslegung war 
geplant: Es Ist hier Immer üb­
lich, daß die Produktionsleiter 
aller Dienste und Spezialisten be­
liebigen Ranges dem Parteiko- 
mltec derartige Berichte erstat­
ten müssen. .Aber seine Sorge 
war begründet: Die Mllchertrflge 
waren in der letzten Zelt gesun­
ken. und es gelang nicht, die 
T-age schnell zu bessern. Die 
Kommunisten werden aber unbe­
dingt nach den Ursachen for­
schen und fragen, wer daran 
schuld sei und was er da als 
Leiter zu tun gedenke.

Das geschah auch in der Tat. 
Nach seinem Rechenschaftsbe­
richt nahm das Partelkomitee die 
Information über die Ergebnisse 
der Arbeit einer Sonderkommis­
sion entgegen, die den Tierzucht- 
komplex Im Auftrag des Partel­
komitees geprüft hatte. Die 
Kommission wurde vom Chef- 
zootechnlker Viktor Reusch ge­
leitet.

Die Beanstandungen und 
Schlußfolgerungen der Kommis­
sion waren gründlich erwogen 
und genau formuliert. Die Kom­
mission verwies auf die unregel­
mäßige Arbeit der Futterküche, 
auf die Fälle der Verletzung der 
ProduktlonsdlszlDlin und auf die 
Mängel In der Tierpflege. Auch 
in der Rechenführung hatte cs 
Fehler gegeben. Jede Beanstan­
dung wurde gründlich erörtert. 
Und noch ein wesentliches Mo­
ment hoben die Mitglieder des 
Parteikomitees und der Kommis­
sion hervor: Nikolaus Krug müs­
se mit den Arbeitern engere Kon­
takte pflegen und sich mehr um 
ihre Belange und Probleme, An­
strengungen und Fähigkeiten 
sorgen. Er sollte nicht nur ein 
ausgezeichneter Fachmann, son­
dern auch ein rrekonnter Organi- 
saton und feinfühliger Erzieher 
sein.

Nach . dieser Rechenschaftsle­
gung von Nikolaus Krug war gar 
nicht so viel Zeit vergangen, 
doch sie genügte, um den Rück­
stand zu beseitigen und das Ver­
säumte aufzuholen.

Der Beschluß des Partelkomi­
tees und seine Empfehlungen zur 
Verbesserung der Tierhaltung in 
der vierten Abteilung wurden 
zum Thema eines ernsten Ge­
sprächs auf den Versammlungen 
aller Abtcilungsparteiorganlsa- 
tionen.

Voraussetzung
Zweifellos wirtete sich das 

letzten Endes auf die Steigerung 
der ProduktlonsefTcktlvltät posi­
tiv aus, und man konnte am Vor 
abend des 67. Jahrestags des 
Großen Oktober die vorfristige 
Erfüllung des Milch- und Flcisch- 
llcfcrungsplans der vier Jahre 
melden.

Man könnte noch mehr ähnli­
che Beispiele anführen. Doch be­
merkenswert ist, daß die hohen 
Ansprüche für die Sache, die ei­
nem übertragen ist, durchaus 
nicht bedeuten, daß 1m Sowchos 
für die geringsten Mängel in der 
Arbeit Rüffel erteilt werden. Im 
Gegenteil: die Parteiorganisa­
tion des Betriebs betrachtet die 
Verweise als äußerste Maßregel 
und greift dazu nur selten.

„In den letzten vier Jahren 
haben wir keine einzige Rüge er­
teilt". präzisiert Wladimir Sin­
ger. Sekretär des Pnrtelkomltees 
des Betriebs, „obwohl es dazu 
formell Gründe genug gegeben 
hätte."

Vereinbart sich das mit den 
hohen Anforderungen und mit 
der Verstärkung der persönlichen 
Verantwortung der Kader? Voll 
und ganz. Mit Dlsziplinarmaßnali- 
men allein läßt sich eine bewuß­
te Disziplin nicht erzielen, um 
so weniger möglich wäre es. ei­
nem Leiter auf diese Weise so­
zialistischen Unternehmungsgeist 
und schöpferische Suche bclzu- 
hrlngen. Um möglichst effekti­
ven Kaderclnsatz zu erzielen, 
muß man täglich mühselige Er­
ziehungsarbeit auf weite Sicht 
leisten und auch die Kenntnisse 
und Erfahrungen der Menschen 
achten.

Ich möchte sofort hervorheben, 
daß im Sowchos das Kaderpro- 
blem im üblichen Sinn nicht be­
steht. obgleich dieser Landwirt­
schaftsbetrieb an die Rayonslcd- 
lung grenzt, in der sich viele Be­
triebe und verschiedene Organi­
sationen mit normiertem Arbeits­
tag und zwei Ruhetagen In der 
Woche befinden. Mit wenigen 
Ausnahmen werden die Produk­
tionsabschnitte und Farmen des 
Sowchos von Personen mit Mit­
telfach- und Hochschulbildung 
geleitet, die ein beachtliches 
Dlcnstalter aufweisen. Die mei­
sten Melkerinnen und Mechani­
satoren sind hochqualifizierte 
Spezialisten. Auch der Bauab­
schnitt ist mit erfahrenen Ka­
dern versorgt, ihre Zahl beläuft 
sich auf ganze 200 Arbeiter. Die 
Lage ist hier schon lange stabili­
siert. Anscheinend könnte man 
die Kaderfrage In diesem Agrar- 
bctrleb zeitweilig von der Tages­
ordnung streichen. Im Partclko- 
mitec Ist man jedoch der Ansicht: 
Falls man das Problem, wenn 
auch nur für kurze Zelt aus dem 
Blickfeld verliert, wird es In 
Zukunft dennoch zutage treten. 
Das Leben steht Ja nicht still: 
Jemand geht auf Rente, ein an­
derer erwartet eine Beförderung, 
der dritte bcabslchlgt, seinen 
Beruf zu wechseln... Auch die 
Berufe der Dorfleutc selbst sind 
Jetzt bei weitem nicht mehr die­
selben geblieben wie belspiels-

Übrigens kann man In Gesprächen mit Partelaktl- 
visten und Leitern dieses Betriebs hören, daß es an 
ihrer Arbeit nichts Besonderes gäbe und die hohen 
Arbeitsresultatc nur das Ergebnis der gewissenhaft 
erfüllten Pflichten seien.

Natürlich leistet die Parteiorganisation erzlcherl 
sehe und organisatorische Arbeit, sie leitet die wirt­
schaftliche Tätigkeit entsprechend den Ihr zustchenden 
Rechten. Doch fragt es sich, warum es bei den Kom­
munisten und Im Kollektiv des Sowchos immerfort 
bergauf geht, während es bei vielen anderen trotz 
Ihrer Anstrengungen und der gleichen Arbeitsmetho­
den keinen wesentlichen Fortschritt gibt? Folglich Ist 
in der Tätigkeit der Parteiorganisation des Sowchos 
„XXIII. Parteitag der KPdSU" doch etwas vorhanden, 
das den Erfolg sichert? Ja, das stimmt. Das ist die 
große Wirksamkeit der organisatorischen und politi­
schen Massenarbeit, die auf das konkrete Resultat 
zielt.

weise In den ersten Jahren der 
Neulanderschließung. Der Inhalt 
der Arbeit eines Mechanisators, 
eines Tierzüchters oder eines 
Bauarbeiters hat sich qualitativ 
gewandelt. Auf dem Lande sind 
neue Berufe aufgetauebt: Fachar­
beiter für Gas- und für Trclb- 
hauswirtsebaft, für Dlenstlcl- 
stungswesen usw. Der Bedarf an 
Kadern geht nicht zurück; man 
benötigt Menschen verschiedener 
Berufe mit gediegenen Fach- 
kcnntnlsson und Fertigkeiten.

Für die ständige Auswahl. 
Ausbildung und den Einsatz der 
Fachkräfte bat das Partcjkoml- 
tec ein bestimmtes System erar­
beitet. In der Praxis sicht das 
etwa so aus: Man verfügt über 
eine ansehnliche Reserve von 
Mechanisatoren, läßt aber Fach­
arbeiter, darunter auch Fahrer 
und Bauleute In der Berufsschu­
le des Dorfes Peschkowka sowie 
In anderen Lehranstalten weiter 
ausbilden. Einen beachtlichen Ar- 
brltskräftenachwuchs bilden die 
Abgänger der örtlichen Mittel­
schule, die zugleich mit dem Abi­
tur das Lehr- und Produktions­
kombinat absolvieren und mit 
Landmaschinen bzw. Melkanla­
gen umgehen können. Ob aber 
viele Jungen und Mädchen nach 
der Beendigung der Schule Im 
Betrieb bleiben? Natürlich durch­
aus nicht alle. Und doch gibt cs 
triftige Gründe für Optimismus: 
Gegenwärtig studieren mit Ein­
weisungen des Agrarbctrlcbs 103 
Personen an verschiedenen Tech­
niken und Berufsschu’en. Das 
Recht, einen Traktor oder eine 
Kombine zu führen sowie auch 
auf Einweisung des Sowchos 
weiter studieren zu dürfen, muß 
hier erst verdient werden. Es 
gilt zu beweisen, daß man dazu 
würdig ist.

. Das Prinzip, die Planstellen 
mit ganz gleich welchen Kräften 
zu besetzen, Ist uns fremd", er­
klärte drr Sekretär dos Partciko- 
mitccs Wladimir Singer. „Wie 
eine beliebige Arbeit, verlangt 
auch der Beruf eines Ackerbau­
ern und eines Tierzüchters volle 
Hingabe. Das Diplom allein wird 
nicht helfen, wenn man nicht 
mit ganzem Herzen bei der Sa­
che Ist "

Gerade deshalb, bevor die jun­
gen Menschen in das Partciko- 
mltce um eine Einweisung kom­
men, wird hier in einer Sitzung 
präzisiert, was für Fachleute der 
Sowchos In einigen Jahren benö­
tigen wird. Es kommt auch vor, 
daß die Bitte des Bewerbers hier 
höflich abgclchnt wird. Warum? 
Der Bewerber war weder auf 
dem Kolchosfeld, noch auf der 
Farm fleißig, und auch beim Ler­
nen Im Produktionskombinat 
fehlte Ihm die Beflissenheit. Wie 
kann man nun sicher sein, daß 
der Betrieb, dem dieses Studium 
nicht wenig kostet, später einen 
würdigen Spezialisten haben 
wird? So umsichtig und zielstre­
big arbeitet das Partclkomltcc 
bc» der Auswahl der Kader und 
bei ihrem Einsatz.

Johann MOOR, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Kustanai

Der Mclslcrgehllfe Anton 
Schäfer aus der Spinnerei Nr. 1 
des Alma-Atacr Baumwollkombi­
nats schrieb für die fällige Unter­
richtsstunde In der Schule für 
Grundlagen dos Marxismus-Leni­
nismus das Referat zum Thema 
„Kollektive Verantwortung für 
kollektive Arbeitsdisziplin". Der 
Kommunist analysierte darin die 
Ergebnisse der Einführung der 
Brigadcauftragsmcthodc auf dem 
Jeweiligen Abschnitt, in den Ab­
teilungen und Im ganzen Be­
trieb.

„Darf man denn die Augen ge­
gen die Tatsache verschließen, 
wenn cs neben den Mchrmascl’l- 
ncnarbcllern noch solche gibt, 
die ihr Soll nicht bewältigen? 
Dio Erfahrungen der Bestarbei­
ter können Ihnen doch sehr zu­
gutekommen! Oder nehmen wir 
einen anderen Fall. Die meisten, 
die Ihre Tagesnorm nicht erfül­
len, sind Jungarbeiter. Da müs­
sen aktiv die Lehrmeister clngrcl- 
fcn'. Wns aber sollen wir In der 
Tat?" sagte der Kommunist An­
ton Schäfer.

Die Propagandistin Alexandra 
Salzewa merkte das Interesse, 
mit dem die Hörer diesen Aus­
führungen lauschten. Da ent­
schloß sie sich dazu, Schäfers 
Gedanken weiter auszubauen. Als 
Fabrlkdlreklor kannte sic die 
Engpässe im Betrieb und sprach 
darüber. Und daß Ihre Hörer — 
Weber, Brigadlcrc und Meister 
— sich die gemeinsame Sache zu 
Herzen nahmen, freute sic sehr. 
Saizewa lenkte das Gespräch vom 
Allgemeinen zum Konkreten.

„Rund 70 Prozent aller Ent­
lassenen sind ' Jungarbeiter", 
führte Alexandra Mlchallowna das 
prinzipielle Gespräch weiter. 
„Woran liegt das?"

„Sehr oft gibt cs in den Bri­
gaden keine Bedingungen zur 
Entwicklung von Arbeits- und ge­
sellschaftlichen Aktivitäten", äu-

Wenn man die Sache 
richtig an packt
ßertc Anton Schäfer. „Und wert­
volle Erfahrungen sind vorhan­
den. und zwar nicht Im Nachbar- 
betrlcb, sondern In unserem Kom­
binat. Ich meine hier das Kom­
somolzen- und Jugcndkollektiv 
aus der Vorspinnerei, das von 
Token Kassabckow geleitet wird. 
Hier half die Lehrmeisterschaft 
in der Brigade allen Abgängern 
der Berufsschule Nr. 169 aut die 
Beine; sic eigneten sich rasch Bc- 
rufsfertigkelten an und erfüllen 
die Norm bei hoher Erzeugnisqua­
lität. Folglich muß man diese 
wertvollen Erfahrungen weitge­
hender auswerten, verbreiten und 
zum Gemeingut aller machen."

„Gegenwärtig wenden diese 
Form der Patenschaft 21 Briga­
den an. 21 von 49. Viel zu we­
nig!" Das sagte Salzewa. „Tat­
sächlich ist das zu wenig", lenk­
te Anatoll Krassilnikow, Leiter 
einer Komplexbrigade in der We­
berei Nr 2, Ins Gespräch ein. 
„In der Weberei clnd etwa 40 
Prozent aller Beschäftigten ange­
stammte Arbeiter und Meister Ih­
res Fachs. Das ist eine große 
Kraft. Alle sind zu Brigaden ver­
eint, die nach einheitlichem Auf­
trag arbeiten. In den Jugcndkol- 
lektiven gibt cs zu wenig Lehr­
meister. Manchmal ist niemand 
da, den der angehende Arbeiter 
um Rat fragen und dessen Erfah­
rungen er übernehmen könnte. 
Da muß man die Kräfte neu ver­
teilen."

Das Thema, das der Kommu­
nist mit Sachkenntnis angeschnit­
ten hatte, wurde von allen aufge- 
grifTen. Beachtenswert dabei war,

daß bei der Diskussion zu diesem 
Thema die Propagandistin Alex­
andra Salzewa und ihre Hörer 
die Ansprachen mit den konkre­
ten Aufgaben des Kollektivs und 
den Beschlüssen der Plenartagun­
gen des ZK der KPdSU ver­
knüpften. Auf diese Weise ent­
stand ein engagierter Meinungs­
austausch.

Die Aneignung theoretischer 
Kenntnisse ist für die Hörer der 
Propagandistin Saizewa ein wirk­
samer Stimulus zur Vervoll­
kommnung ihrer Produktionstä­
tigkeit, beim Ringen um die Er­
füllung der Planaufgaben, bei 
der Festigung der Arbeitsdiszi­
plin, der Formung eines hohen 
Bewußtseins und einer kommu­
nistischen Einstellung zur Arbeit 
geworden. Das hat man während 
der Aussprachen oft hervorgeho­
ben. Nicht von ungefähr ist auch 
die absolute Mehrheit der Hörer 
Bestarbeiter der Produktion. Dar­
unter sind die Weberin Lydia 
Kotschetowa, Held der Sozialisti­
schen Arbeit und Delegierte des 
XXVI. Parteitags der KPdSU, die 
ihren Fünfjahrplan in zweiein­
halb Jahren erfüllt hat. die We­
berin Maria Serlkpulowa, die 
Melstergehilfcn Anton Schäfer, 
Gennadi Basanow und Tamara 
Fomina.

Auf dem Kalender steht 1985 
— das abschließende Jahr der 
elften Planpcrlodc. In der Spin­
nerei Nr. 1 wurde ein wirksa­
mer sozialistischer Wettbewerb 
zu Ehren des XXVII. Parteitags 
der KPdSU entfaltet. Deshalb 
werden wie immer Probleme und 
Fragen aufs Korn gekommen,

die den Arbeitsaktivitäten Im 
Wege stehen. Man kämpft in er­
ster Linie um die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität, der Ar­
beitsqualität und um Material­
sparen.

Welt und breit kennt man die 
Initiative des Kommunisten An­
ton Schäfer, einen Wettbewerb 
um einen höheren Schichtskoef- 
fizlentcn der Ausrüstungen, um 
Sparsamkeit und Wirtschaftlich­
keit zu entfalten. Diese Initiative 
wurde allerorts aufgegriffen und 
wird vielen Kollektiven die Mög­
lichkeit geben, Jährlich zwei Ta­
ge mit eingesparten Materialien, 
Rohstoffen und Energieressour­
cen zu arbeiten. Gegenwärtig or­
ganisieren die Spezialisten aus 
dem Büro für Rationalisierung 
und Erfindungswesen Wettbewer­
be um den besten Ratlonallsle- 
rungsvorschlag zum Materialspa­
ren, zur Mechanisierung und Au­
tomatisierung der Produktion. 
Dadurch vergrößert sich seit 
Jahresbeginn der Ausstoß von 
Stoffen verbesserten Sortiments, 
mit dem staatlichen Gütezeichen 
und dem Index ,,N".

Mit jeder Unterrichtsstunde er­
weitern die Hörer der Propagan­
distin Salzewa ihren Gesichts­
kreis. reifen politisch, verbinden 
ihre theoretischen Kenntnisse mit 
der Praxis. Ihre aktive Lebens­
haltung wird zur Hauptquelle Ih­
rer hochproduktiven Arbeit.

Friedrich SCHULZ.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Alma-Ata

Fürsorge für Lämmer
Mehr als 1.7 Millionen Läm­

mer hat man In den Agrarbclric- 
ben der Republik erhalten. Im 
Durchschnitt entfallen 105 Läm­
mer auf 100 Mutterschafe.

Als erste Ist diese verantwor­
tungsvolle Kampagne von den 
Schäfern der Nordgcblete begon­
nen worden, die sich mit der Auf­
zucht von Frühlämmern befassen. 
Die Agrarbctrlcbe in den Ge­
bieten Koktschetaw, Kustanai 
und Nordkasachstan haben be­
reits Lämmer von den meisten 
Mutterschafen erhalten. Das Ge­
burtenergebnis Je 100 Mutter­
schafe ist zur Zelt nicht schlecht. 
Gut steht cs Im großen und gan­
zen auch mit der Erhaltung des 
Tierbestandcs

Der Vorteil der Aufzucht von 
Frühlämmern Ist gut bekannt. 
Sie wachsen widerstandsfähig 
auf, weiden gut.

(KasTAG)

Die geologische Produktionsvereinigung „Gurjew- 
neftegasgeologija" schürft nach Erdöl und Erdgas in 
der Kaspiniederung und auf der Halbinsel Mangyschlak. 
Ab 1972 ist hier die ökonomische Schulung der Er­
kundungsgeologen organisiert worden. Im Lehrjahr 1984 
bis 1985 sind mehr als 6 200 Personen durch verschiede­
ne Formen und Arten der Partei-, Komsomol- und öko­
nomischen Schulung erfaßt. Die Lehrgänge umfassen 
Programme, gewidmet dem wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt, der Einsparung und Wirtschaftlichkeit, den 
Besterfahrungen und der Vervollkommnung des Wirt­
schaftsmechanismus. Hier gibt es etwa 200 Schulen. Den 
Unterricht erteilen 320 Propagandisten, von denen vie­
le von 7 bis 10 und mehr Jahre propagandistisch tätig 
sind.

Jährlich werden dem Republikwettbewerb Materiali­
en über beste Propagandisten vorgelegt. Zu den Be­
sten gehört der Leiter der Abteilung für Arbeit und 
Löhne Iwan Michailowitsch Brjakin, ein Propagandist

mit 15 Jahren Praxis. Er ist mit einer Lenin-Ehrenurkun- 
de des ZK der KPdSU und einer Bronzemedaille der 
Leistungsschau der Volkswirtschaft der UdSSR ausge­
zeichnet worden. Diese Tätigkeit wird vom Rat für 
ökonomische Bildung und Erziehung koordiniert. Der 
Vorsitzende des Rates ist der ökonomische Direktor 
der Vereinigung Munal Itolganowitsch Sultangalijew. 
Gut ist die Schulung auch im Laboratorium für Ein­
richten und Reparatur von Meßgeräten der Westka- 
sachstaner Expedition für geophysikalische Untersu­
chungen der Erdöl- und Erdgassonden organisiert.

Unsere Bilder: 1. A. Adilow erteilt Unterricht für die 
Mitarbeiter des Laboratoriums.

2. Schon 15 Jahre befaßt sich I. Brjakin, Leiter der 
Abteilung für Arbeit und Löhne, mit Propagandaarbeit.

Fotos: KasTAG

Jede Arbeit komplex durchführen
Das Kollektiv der Pawlodarer Personenkraftverkchrsverwaltunq wurde 

im vierten Jahr des 11. Planiahrfünfts Sieger im Unionswettbowerb und 
erwarb somit die Rote Wanderfahne des ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zentralrats der Sowjetqewerkschaften und des ZK des 
Komsomol. Unser ehrenamtlicher Korrespondent Wladimir PENNER unter­
hielt sich mit dem Leiter der Kraftverkehrsverwaltunq Alexej TSCHISTJA­
KOW und bat ihn, über die Pläne des Betriebs zu erzählen.

Alexei Michajlowitsch, das von 
Ihnen geleitete Kollektiv hat die 
Planaufqaben für vier Jahre in den 
Wichtigsten technisch-ökonomischen 
Kennziffern bereits am 22. Dezem­
ber 1984 erfüllt. Das war ein bedeu­
tender Erfolg. Was hat ihn geför­
dert?

Wir schenkten und schenken 
auch heute eine besondere Be­
achtung der planmäßigen Zusam­
mensetzung und Vervollkomm­
nung des Verkehrsnetzes und sind 
darauf bedacht, bei der Perso­
nenbeförderung möglichst voll 
die ländliche Bevölkerung zu be­
dienen. Unsere Sorge gilt auch 
der Entwicklung der Verkehrs­
verbindungen zwischen den 
Wohnbezirken und den Induslrie- 
zonen, der FcrnVcrkehrsverbln- 
dungen zwischen den Rayonzen* 
tren und anderen Gebieten Ka­
sachstans. Alle Orte und Sied­
lungen des Gebiets sind durch 
Busverkchr miteinander verbun­
den. Es sind auch direkte Fern­
strecken von Pawlodar nach Ka­
raganda, Semlpalatlnsk, Ust-Ka- 
menogorsk und nach den Städten 
der Russischen Föderation — 
Omsk, Rubzowsk, Russkaja Po- 
IJana, Kulunda, Kljutschi und 
Karassuk entstanden.

Der Berufsverkehr in den In­
dustriebetrieben und Bauorganl- 
sationon von Pawlodar. Jermak 
und Eklbastus wird ständig er­
weitert Vertragsgemäß sind 
Sonderroutcn organisiert worden, 
auf denen die Busse nach den 
mit den Betrieben vereinbarten 
Fahrplänen die Werktätigen zu 
Ihren Arbeitsplätzen bringen.

Der Berufsverkehr auf diesen 
Sonderlinien beträgt etwa 24 
Prozent der allgemeinen Perso­
nenbeförderung.

Eine starke Ausdehnung haben 
in letzter Zeit saisonbedingte Son­
derrouten sowie Routen für Rei­
sen in die Erholungszonen im 
Sommer erfahren. Auch wurde 
das Netz von Touristen- und Ex­
kursionslinien erweitert. Dassel­
be läßt sich auch über die Beför­
derung der Reiselustigen mit Ta­
xis bzw. Taxis mit fester Strck- 
kenführung sagen. Gegenwärtig 
werden täglich mehr als 700 Be­
stellungen für Taxis entgegenge- 
nommen und erfüllt. Die meisten 
Taxis sind mit Funkgeräten aus­
gestattet, was die Arbeit des Dis­
patcherdienstes des Taxiparsk 
und unserer Verwaltung für öf­
fentlichen Verkehr spürbar er­
leichtert.

Die gut abgestimmte Arbeit be­
einflußt selbstverständlich positiv 
die Finanzlage der Kraftverkehrs- 
Verwaltung. Wir buchten im Vor­
jahr mehr als 200 000 Rubel 
überplanmäßiges Betrlcbscinkom- 
men, der Reingewinn betrug über 
eine halbe Million Rubel — be­
deutend mehr als geplant.

Die Einsatzbereitschaft und der 
Nutzunqskoeffizicnt der Kraftfahr­
zeuge im Fahrdienst sind wichtige 
Kennziffern in der Tätigkeit der 
Transportarbeiter. Wie werden sie 
in Ihren Kraftverkehrsbetrieben ge­
sichert?

Wir stellen die weitere Festi­
gung der Produktionsbasis, die 
Verbesserung der Arbeitsbedin­

gungen für die Fahrer stets in 
den Vordergrund unserer Tätig­
keit. Zudem haben wir neue Aus­
rüstungen in die Produktion auf­
genommen. die kraftraubende Ar­
beitsgänge mechanisiert und die 
Produktionskultur auf ein höhe­
res Niveau gebracht. In unseren 
Betrieben sind technische Korn 
plexc für die Vorbereitung der 
Fahrzeuge vor der Ausfahrt und 
auch Komplexdienste für effekti­
ve Nutzung der Maschinen orga­
nisiert worden'. Dabei werden 
alle Arbeiten präzise geplant, be­
rechnet und analysiert. So ver­
läuft zum Beispiel im Pawloda­
rer Taxipark und im zweiten 
Personenkraftverkehrsbetrieb von 
Eklbastus die Wartung der Fahr 
zeuge auf einer spezialisierten 
zyklischen Fließstraße. Seit Be­
ginn des 11. Planjahrfünfts ha­
ben wir 384 Maßnahmen zur Ein­
führung neuer Technik und der 
wissenschaftlichen Arbeitsorga 
nlsatlon mit einem Nutzeffekt 
von 616 000 Rubel cingcleitet.

Unsere Produktionsneuerer ha 
ben in den letzten vier Jahren 
etwa 900 Verbesserungsvorschlä 

gc mit einem Jährlichen Nutzen von 
350 000 Rubel eingebracht und 
in die Produktion elngeführt. Das 
alles hat natürlich die Quali­
tät der Reparatur cfcs Wagen 
parks verbessert, seine hohe Ein 
satzbereitschaft gewährleistet 
und uns im Vorjahr eine Hebung 
ries Nulzungskocfflzlenten der 
Busse und Taxis im Fahrdienst 
ermöglicht,

Dio meisten Fahrer und Rcpara- 
turarbeltor Ihrer Verwaltung sind 
lange Leute. Die Lehrmeisterschaft 
Ist zu einem der wichtigsten Mo­
mente In der Steigerung der Be­
triebsleistungen geworden. Habe Ich 
recht?

Das stimmt. Der Lchrmcistcr-

schaft wenden wir ständig unser 
Augenmerk zu. In Jedem Arbclts- 
kollektiv sind Hunderte Lehrmei­
ster tätig, die von Kriegs- und 
Arbeltsvctcranen und erfahrenen 
Fachleuten angclcltct werden. 
Wir wenden auch solch eine Form 
der Lchrmclsterschaft an, wo ein 
Im Leben und In der Produktion 
erfahrener Mensch an der Spitze 
eines Komsomolzen- und Jugcnd- 
kollektivs steht. Solche Brigadlc- 
rc und Lehrmeister wie W. Ne- 
dugow, Träger des Ordens des 
Roten Arbeltsbanncrs und S. Bu- 
kenow aus dem Pawlodarer Taxi 
park haben ausgezeichnete Erfol­
ge erzielt. Ihre Kollektive tragen 
den hohen Titel ..XXV. Parteitag 
der KPdSU" und „XIX. Komso­
molkongreß". Beide Brigaden 
überbieten ständig ihr Plansoll 
und bedienen die Fahrgäste tadel­
los.

Die Lehrmeister sind tonange­
bend im Wettbewerb für das 
größte Reparaturintervall. Schon 
1 600 Fahrer haben sich diesem 
Wettbewerb angeschlossen. Un­
sere Lehrmeister erziehen die 
Jungarbeiter an den hohen Ar- 
beltstradltioncn der Arbeiterklas­
se. lehren sic, am allgemeinen 
Erfolg des Kollektivs teilnehmen.

Abschließend möchte ich sa­
gen, daß die Auszeichnung des 
Kollektivs eine Anerkennung un­
serer Erfolge ist, die cs durch 
neue Arbcltsslege zu verankern 
gilt. Auf einer Vollversammlung 
der Verwaltung haben wir erhöh­
te sozialistische Verpflichtungen 
zur würdigen Ehrung des 40 
Slegcstages und des XXVII. Par­
teitags der KPdSU Übernommen 
und werden sic unbedingt einlö­
sen.

Aktivisten der Produktion

Der Agronom 
und seine Prüfung

Woldemar Kümnierlc, den Jun­
gen Agronomen des Gemüsesa­
menzucht-Sowchos „Talapty" im 
Rayon Kurdai. lernte Ich im 
Frühling von 1984 kennen. Die­
se Bekanntschaft kam, ganz zu­
fällig zustande. Der Redakteur 
der Rayonzeitung „Kurdalski Ma­
jak" schlug mir vor, nach „Ta­
lapty" zu fahren und eine Repor­
tage über die Bereitschaft der 
Technik zur Frühlingsaussaat zu 
schreiben. Gleichzeitig sollte ich 
auch dem neuen Chefagronomen 
auf den Zahn fühlen und erfah­
ren, was er unternehmen will, 
um die Samenzucht Im Sowchos 
auszubauen. Damit war es dort 
geradezu miserabel bestellt. Das 
wußte Ich. In den letzten Jahren 
hatte der Betrieb den Abllefe- 
rungsplan von Gemüsesamen an 
den Staat systematisch nicht er­
füllt. So z. B. wurden nur 765 
Dezitonnen Samen statt der ge­
planten 1 023 geliefert. Statt bei 
neun halte man das Ablieferungs­
soll nur bei zwei Samenarten er­
füllt: bei Wassermelonen- und 
Kürbissamen. Und das nur des­
wegen, well diese Kulturen nicht 
„launisch" sind und nicht viel 
Zelt und kraftraubende Arbeit 
erfordern. Dabei aber Ist der 
Sowchos der größte Gcmüsesa- 
mcnzuchtbetrleb der ganzen Re­
publik. Was aber Paprika be­
trifft, so sind die Gemüsezüchter 
von „Talapty" die einzigen In 
Kasachstan, die diesen Samen 
kultivieren.

Die Reportage über die Bereit 
schäft der Technik zur Aussaat 
wurde damals geschrieben, aber 
den Auftrag des Redakteurs hat 
te Ich nur zur Hälfte erfüllt. Ich 
kam nicht dazu, mich ausführlich 
mit den Plänen des neuen Chef­
agronomen vertraut zu machen. 
Die Zelt reichte mir nur für eine 
nähere Bekanntschaft aus.

Obwohl Woldemar Kümmerle

als „Zugereister" gilt — er war 
vorher in der Rayonvereinigung 
„Sortsemowoschtsch" tätig — so 
ist er doch ein „Hiesiger". Er 
wurde hier geboren und ist hier 
aufgewachsen. Von hier wurde 
er zum Armeedienst einberufen, 
bezog nachher die landwirtschaft­
liche Fachschule in Talgar und 
erwarb den Beruf eines Obst­
und Gemüsezüchters. Als Sow- 
chosdlrektor wurde Ausgang 
1983 der Chefagronom der Land- 
Wirtschaftsverwaltung K. Tyke- 
schew eingesetzt. Der neue Di­
rektor verstand ganz gut. daß 
für die Verbesserung der Sa­
menzucht gute Fachleute nötig 
waren. Und da er Woldemar 
Kümmerle schon längere Zelt 
kannte, lud er Ihn In seinen Be­
trieb ein. Zwei Agronomen, so 
glaubte er. würden die Sache 
schon In Schwung bringen.

„Du bist Samenzüchter", sag­
te er zu Woldemar „und dein Be­
tätigungsfeld Ist hier."

Das zweite Mal traf ich mit 
Waldemar Kümmerle In demsel­
ben Frühjahr gleich nach dem 
Abschluß der Aussaat zusammen. 
Diesmal machte ich mich einge­
hend mit den „Maßnahmen zur 
Verbesserung des Anbaus von 
landwirtschaftlichen Kulturen" 
bekannt, die fünf Selten dicht 
maschinengeschriebenen Textes 
ausfülltcn. Und Ich verstand dann 
erst richtig, welche zelt- und 
kraftraubende Arbeit diese Sa­
menzucht Ist. Aus allen vorgese­
henen Maßnahmen folgte, daß 
vor allem die Agrotcchnlk aufs 
genaueste zu beachten Ist und all 
Ihre Forderungen rechtzeitig zu 
erfüllen sind.

Aber vorläufig stand das alles 
nur noch auf dem Papier.

„Dieses Jahr Ist für mich eine 
Art Prüfung", gestand mir Wol­
demar.

„Wirst du sie bestehen?"
„Ich muß es. Dazu bin Ich ver­

pflichtet. Und ich glaube an die 
Leute."

Das rauhe Wetter der Zone des 
riskanten Ackerbaus machte ihm 
aber dennoch so manchen Strich 
durch die Rechnung. Die Radies­
chen, die in diesem Frühling 
gesät wurden, konnten die er­
sehnte Wärme nicht erwarten und 
erfroren. Die wiederholte Aus­
saat mißlang ebenfalls, denn die 
Vegetations phase war zeitlich 
verschoben, und die Blüten wur­
den wegen der großen Sommer­
hitze nicht befruchtet.

„So was kommt mir nicht mehr 
vor", versicherte Woldemar 
Kümmerle. „Die Natur läßt sich 
nicht beschwindeln."

„Wolltest du sie betrügen?"
„Nein, ich hab mich einfach 

beschwatzen lassen. Ein anderes 
Mal werde ich diese Fläche mit 
einer anderen Kultur bestellen."

Dennoch hatte Woldemar da­
mals recht gehabt. Von wegen 
der Prüfung und auch von we­
gen der Leute. Etwas später frag­
te ich ihn:

v,'n. wie steht's mit der »Prü­
fung'?"

„Die Zelt reicht nicht aus", 
war die Antwort. „Ich weiß 
schon nicht mehr, wann ich zum 
letzten Mal am Fernseher saß. 
Auch die fünf Kontrollarbeiten 
liegen und warten auf mich 
(Woldemar steht im 4. Studien­
jahr an der landwirtschaftlichen 
Hochschule)."

Die Zelt verlief schnell. Das 
Agrarjahr der Gemüsesamenzüch­
ter ging zu Ende. Und das End­
ergebnis war folgendes: Der 
Sowchos hat an den Staat 1 140 
Dezitonnen Sämereien verschie­
dener Gemüsearten, geliefert — 
bei einem Plan von 945.

„Nun, wie steht's mit der .Prü­
fung'?" fragte Ich unlängst wie­
der,

„Darüber hat der Examinator 
zu entscheiden", erwiderte er. 
„Ich habe nur zu lernen."

Ja, Woldemar Kümmerle hat 
noch viel zu lernen. So Ist halt 
das Leben, so Ist seine Arbeit.

Alexander SHAROW
Gebiet Dshambul
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Panorama Wiederholung der Katastrophe 
von Bhopal möglich

In den Bruderländern

Dem Ruf des 
Herzens folgend

BUDAPEST. Die Tafeln mit 
den Worten „Auf ehrenamtli­
cher Grundlage errichtet“ kann 
man gegenwärtig in zahlreichen 
Städten und Dörfern Ungarns 
schon. Auf Initiative der Patrio­
tischen Volksfront hin entfaltet 
sich hier immer breiter die Be­
wegung um eine weitere Ausge­
staltung und bauliche Einrichtung 
der Siedlungen.

Noch schöner und gleichsam 
jünger werden sic am Vorabend 
der herannahenden wichtigen 
Ereignisse — des XIII. Partei­
tags der USAP und des 40. Jah­
restags der Befreiung des Lan­
des von den faschistischen Er­
oberern. In den ersten Reihen 
dieser Bewegung stehen die Ein­
wohner der Landeshauptstadt, 
deren Losung „Für eine schöne, 
wohlelngerlcntete Stadt!“ immer 
mehr Nachfolger findet. In einem 
der modernsten Bezirke von Bu­
dapest wird unter aktiver Mit­
wirkung von Kollektiven der 
Industriebetriebe, Studenten und 
Schülern ein neuer Park ange­
legt. In den ersten Apriltagen, 
da die ungarischen Werktätigen 
das Siegesjubiläum begehen wer­
den. soll hier ein Treffen der 
Vertreter der Partncrgebietc und 
-Städte der Sowjetunion und Un­
garns stattfinden.

Im Gleichschritt mit den Ein­
wohnern der Rcpublikhauptstadt 
arbeiten auch die Werktätigen 
des Industriezentrums Miskolc, 
wo das Kollektiv des Hüttenkom­
binats „W. I. Lenin“ auf Sub­
botniks und bei Sonntagseinsätzen 
einen neuen Kulturpalast gebaut 
hat. Nachrichten über Erfolge 
der Bewegung um eine bessere 
Ausgestaltung der Städte und 
Siedlungen treffen auch aus Drc* 
becen. Szeged und vielen ande­
ren Zentren des Landes ein.

Große Pläne 
kubanischer 
Bauarbeiter

HAVANNA. Das Mitglied des 
Sekretariats des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kubas J. Crom- 
bet verwies auf die umfangrei­
chen Aufgaben, die vor den ku­
banischen Bauarbeitern in die­
sem Jahr stehen. Er sprach auf 
einer Beratung im Ministerium 
für Bauwesen, wo die Ergebnis­
se der Bautätigkeit im \orjahr 
ausgewertet sowie Wege zur 
weiteren Steigerung des Tempos 
der Bau- und Montagearbeiten 
und zur Verbesserung ihrer Qua­
lität erörtert wurden. Der Plan 
für dieses Jahr, sagte Crombet, 
sieht den Anlauf von 116 Indu- 
sriebetrieben und 33 Ausbaustu­
fen vor. Beabsichtigt werden die 
Fertigstellung von Schulen und 
Krankenhäusern, die Erweiterung 
des Straßennetzes und die Über­

In wenigen Zeilen «Gewitterwolken» über
HELSINKI. Die „strategische 

Verteidigungsinitiative“ Präsi­
dent Reagans sei darauf gerich­
tet. das bestehende Kräftegleich­
gewicht zu verändern. Das sagte 
Frankreichs Außenminister Ro­
land Dumas auf einer Pressekon­
ferenz in Helsinki. Sie könne 
zur Erhöhung der Kriegsgefahr 
und zu einer unvoraussagbaren 
Entwicklung der Ereignisse füh­
ren, vermerkte er. Außer der 
Ausarbeitung dieser Initiative 
führen die USA mit der Aufstok- 
kung aller Arten ihrer Rüstun­
gen fort, was die Erklärungen 
Lügen straft, das Programm 
führe zu einer Reduzierung der 
Rüstungen. In Zusammenhang 
damit wies der Minister auf die 
Notwendigkeit der sofortigen 
Verhinderung einer Militarisie­
rung des Weltraums hin.

ADDIS ABEBA. Die Organi­
sation der afrikanischen Einheit 
hat die sofortige und bedingungs­
lose Freilassung aller politischen 
Gefangenen in Südafrika gefor­
dert. In einer in Addis Abeba 
zum Internationalen Tag des 
Kampfes für die Beseitigung der 
Rassendiskriminierung verbreite­
ten Erklärung wird festgestellt, 
daß die Chefs des Apartheldstaa- 
tes die Terrorkampagne gegen 
die nichtweiße Bevölkerung ver­
stärken und die illegitime Okku­
pation Namibias zu verewigen 
suchen. Ungeachtet der breiten 
Internationalen Verurteilung für 
die Politik der Rassendiskrimi­
nierung setze Pretoria die 
Zwangsumsledlung der afrikani­
schen Mehrheit in Reservate fort.

BRÜSSEL. Ergebnislos Ist In 
Brüssel die EG-Außenminlsterta- 
gung zu Ende gegangen. Die Ta­
gungsteilnehmer befaßten sich 
mit Problemen, die sieh aus dem 
Beitritt Spaniens und Portugals 
zum Gemeinsamen Markt erge­
ben.

Der Italienische Außenminister, 
Glulllo Andreolto, der auf dem 
Treffen den Vorsitz führte, sah 
sich gezwungen, die Diskussionen 
zu beenden, nachdem sich heraus- 
stellte, daß mehrere Länder die 
Lösung einer ganzen Reihe von 
Fragen blockieren Dazu gehören 
die Bedingungen für den Absatz 
von Agrarerzeugnissen Spaniens 
und Portugals auf den Märkten 
der Gemeinschaft und des Fisch­
fanges durch diese beiden Län­
der In der 2^0 Mellcn-Wlrt- 
schaftszone der EG. 

gabe neuer Wohnhäuser.
Das Mitglied des Sekretariats 

des ZK unterstrich besonders die 
Bedeutung der Erfüllung des 
Programms für der Bau solch 
wichtiger Großobjektc wie die 
Nickeloctrlebe Im Osten der Re­
publik. das Kernkraftwerk und 
das Erdölverarbeitungswerk in 
Clenfucgos, die Heizkraftwerke 
in den Provinzen Havanna und 
Matanzas sowie die Erweiterung 
des Hüttenkombinats „Jose Mar­
tin“ In Havanna.

Auf der Beratung wurden die 
Erfolge der Sieger im sozialisti­
schen Wettbewerb — der Bauar­
beiter in den Provinzen Havanna 
und Plnar del Rio, in Santiago de 
Cuba und in Clenfucgos — ge­
würdigt. Nach den Ergebnissen 
vom Vorjahr hatten 5(J Kollek­
tive den Ehrentitel „Nationale 
Avantgarde“ errungen. Rund 20 
Baubrigaden kämpfen um das 
Recht, ein sozialistisches Kollek­
tiv genannt zu werden.

Freundschaft 
der Provinzen

HANOI. Auf den Feldern der 
kampuchcanlschcn Provinz Bat- 
tambang gedeihen gut die Saa­
ten. insbesondere der neuen 
Rclssorte, die von den Selektlö- 
nären der vietnamesischen Pro­
vinz Quang Nam Da Nang ge­
züchtet wurde. Das ist ein spre­
chendes Ergebnis der mannigfal­
tigen Beziehungen, die zwischen 
den beiden Provinzen gepflegt 
werden. Diese Freundschaltsbe- 
zlehungcn bestehen seit 1979.

In diesem Planjahrfünft erhielt 
diese Freundschaft eine langfri­
stige und planmäßige Grundlage. 
Die Agronomen aus Quang Nam 
Da Nang. wo sich die führenden 
Produktionsgenossenschaften der 
SRV befinden, vermitteln groß­
zügig ihre reichen Erfahrungen 
an Ihre kampucheanischcn 
Freunde. Mit Hilfe der Ingenieu­
re und Techniker aus der SRV 
wurde der Landmaschinenbetrlcb 
in Battambang wicderhergestcllt 
und mit allen notwendigen Aus­
rüstungen versorgt. In Quang 
Nam Da Nang gibt es Lehrgänge 
für Ausbildung von Mechanisa­
toren, Irrigatoren und Zootech­
nikern für Battambang. Die kam- 
puchcanischen Mediziner qualifi­
zieren sich im Stadtkrankenhaus 
von Danang. Auch der Handels­
umsatz zwischen diesen beiden 
Provinzen nimmt stetig zu.

Die brüderliche Freundschaft 
der Einwohner von Battambang 
und Quang Nam Da Nang Ist 
nicht das einzige Beispiel für 
die engen Verbindungen zwi­
schen den Völkern Indochinas. 
Regelmäßig finden Treffen der 
Jugend der Hauptstädte der 
SRV. der VR Kampuchea und 
der VDR Laos sowie Festlvale 
der Künste der Länder Inc’ochl- 
nas statt. Reelle Früchte trägt die 
Zusammenarbeit bei der Erschlie­
ßung der Ressourcen des Me­
kong. des größten Flusses dieser 
Region.

okkupierten Wesfufers des Jordans und des Gaza-Sektor$ aus. 
eingetroffenen Meldungen zufolge, fanden in vielen Städten 
Siedlungen dieser Region Massenkundgebungen der Solida- 
mit dem libanesischen Volk statt, das für die Unabhängig­
seiner Heimat kämpft. Die Manifestanten forderten eine so-

Grausamer Terror der israelischen Aggressoren in Südlibanon 
löste eine Welle der Empörung bei der arabischen Bevölkerung 
des 
Den 
und 
rifät 
keif 
fertige Einstellung der blutigen Abrechnung der israelischen Sol­
dateska mit den Einwohnern der südlibanesischen Dörfer und der 
Okkupierung Südlibanons und anderer eroberter arabischen Ter­
ritorien.

Unsere Bilder: Die Teilnehmer der Kundgebung am Westufer 
des Jordans mit palästinensischer Fahne.

Diese israelischen Mordheinis kehren in ihre Stellung nach ei­
nem üblichen blutigen Einsatz in den okkupierten Süden Liba­
nons zurück. Fotos: TASS

Ein Drängen aus Übersee
Die Vereinigten Staaten von 

Amerika verstärken den Druck 
auf ihre westeuropäischen Ver­
bündeten, indem sie von Ihnen 
bedingungslose Unterstützung 
der abenteuerlichen Pläne für 
die Militarisierung des Welt­
raums verlangen. Das hat beson­
ders anschaulich das Auftreten 
des Assistenten des USA-Vertel- 
dlgungsmlnlsters Richard Perle 
auf der In der britischen Haupt­
stadt organisierten „Konferenz 
zu Problemen des Kommunismus 
und der liberalen Demokratie" 
demonstriert. Sein Auftreten fand 
In Großbritannien einen starken 
politischen Widerhall.

Der abgesandte Washingtons 
richtete unter anderem scharfe 
Ausfälle gegen den britischen 
Außenminister Geofrey Howe, 
well dieser In einer seiner Jüng­
sten Reden, wenngleich In einer 
sehr reservierten Form, einige 
Zweifel über die Zweckmäßig­
keit des von Washington ausge- 
arbeltetcn Programms der ..Krie­
ge der Sterne“ geäußert hatte. 
Der Assistent des USA-Vcrtcldi- 
gungsmlnlsters hat den britischen 
Minister einer „falschen Darstel­
lung“ der Entwicklung der stra­
tegischen Beziehungen zwischen

Destruktive Haltung
Destruktive Haltung bei der 

Stockholmer Konferenz über 
vertrauens- und slchcrhcltsbll- 
dende Maßnahmen und Abrü­
stung In Europa hat der sowje­
tische Chefdelegierte O. Grinew­
ski den USA und der NATO vor­
geworfen. Zu der beendeten Kon 
icrenzrundc führte er aus: Die 
in den Arbeitsgruppen geführte 
Diskussion ermöglichte eine eln- 

fjehendcrc Erörterung sowohl pa­
nischer als auch militärischer 

Vcrtraucnsmaßnahmen. Doch zu 
Verhandlungen Im eigentlichen 
Sinne dieses Wortes Ist cs auf 
der Konferenz noch Immer nicht 
gekommen.

Die Sowjetunion und die an­
deren sozialistischen Staaten ha­
ben mit allen Mitteln dafür ge­
wirkt, daß sich die Konferenz 
sachlich gestaltet. Ein breites 
Echo fand der auf gemeinsamen 
Initiativen der sozialistischen 
Länder beruhende Vorschlag der 
Sowjetunion zu den Grundbe- 
stlmmungcn eines Vertrags über 
den Verzicht auf die Anwendung 
militärischer Gewalt. Dieser Vor­
schlag wurde zum Kernstück der 
politischen Diskussion auf der 
Konferenz. Von der Einsicht In 
die Notwendigkeit, dem Gewalt­
verzichtsprinzip möglichst ver­
bindlichen Charakter zu verlei­
hen, wird in zunehmendem Maße 
die politische Materie der Ver­
handlungen durchdrungen. Jetzt 
kommt cs darauf an. diese über­
aus wichtige internationale Ver­
pflichtung in exakte Formulie­
rungen fassen.

Die sozialistischen Länder 
schlagen vor, auch mit der /\us- 
arbcltung vcrtrauensbildendcr 
Maßnahmen In militärischem Be­
reich zu beginnen, die Ihrem 
Charakter nach bedeutender und 
ihrem Umfang nach umfassender 
sind als die bereits gültigen, die 
in der Schlußakte von Helsinki 
fixiert sind. Auch zu diesen Fra­
gen wurden von ihnen initiativ­
reiche Vorschläge unterbreitet.

Doch der sachliche Rhythmus 
der Stockholmer Konferenz wird

Reagans „Brüder“ wüten unter Zivilbevölkerung
BanditenQJjerfälle auf Bauern­

siedlungen. -* hinterhältige An­
schläge auf Verkehrsstraßen und 
Massenmorde an wehrlosen Bür­
gern Nikaraguas — das sind die 
verbrecherischen Methoden der 
CIA-Söldner, die Präsident 
Reagan ohne Scheu als „Brüder 
und Kämpfer für Demokratie“ 
bezeichnet. Die ehemaligen So- 
moza-Leute gehen Zusammenstö­
ßen mit der sandinistlschcn 
Volksarmee feige aus dem Wege 
und lassen ihre Wut an der Zi­
vilbevölkerung der revolutionä­
ren Republik aus. In den Jahren 
des „Geheimkrieges“ der USA 

den USA und der Sowjetunion 
Im letzten Jahrzehnt beschuldigt. 
Nach den Worten von Perle ha­
be Howe In seiner Rede „die 
Geschichte der sowjetisch-ameri­
kanischen Beziehungen bis zur 
Unkenntlichkeit neugeschrleben“.

Die Tatsache, daß der Assi­
stent des USA-Verteldigungsmi- 
nlslcrs für Vorwürfe dieser Art 
eine der westeuropäischen Haupt­
städte wählte. Ist durchaus kein 
Zufall. Wie die Zeitung „Finan­
cial Times“ schreibt, Ist man in 
Washington „mehr über die of­
fenen Befürchtungen" der Euro- . 
päer In bezug auf die Program­
me „der Kriege der Sterne“ be­
sorgt, als man dies offiziell zuzu­
geben bereit Ist. öffentlich, so 
die Zeitung, versucht die ameri­
kanische Administration, die Er 
schelnungen von Meinungsver­
schiedenheiten mit ihrqn west 
europäischen Partnern in der 
Hoffnung zu bagatellisieren, we 
nlgstens den Anschein dafür zu 
bewahren, daß sie mit den Ver­
einigten Staaten In einer 
heilsfront auftreten. Wie 
„Financial Times“ betont, er­
klären die offiziellen Persönlich­
keiten der Vereinigten Staaten 
In vertraulichen Gesprächen, daß

Eln- 
die

durch die destruktive Haltung 
der USA und einiger NATO-Län­
der gestört. Im gesamten Ver­
lauf der Tilgung, spielten sie ei­
ne Farce, Indem sic bald Jeder 
für sich, bald zusammen ein und 
dieselben Vorschläge aufs Tapet 
brachten. Das nahm zwei Monate 
In Anspruch, obwohl die ge­
spannte Lage und die fortdauern­
de Stationierung amerikanischer 
nuklearer Erstschlagsraketen In 
Europa dringende Aktionen zur 
Verringerung der Gefahr einer 
militärischen Konfrontation und 
zur Stärkung der europäischen 
Sicherheit verlangen.

Die NATO-Vorschläge ent­
halten nichts neues. Sie laufen 
nach wie vor darauf hinaus, die 
militärischen Aktivitäten der 
Länder des Warschauer Vertrags 
transparent zu machen und ein­
seitige militärische Vorteile zu 
erlangen. Nach wie vor entspre­
chen sic nicht den Anforderun­
gen im Hinblick auf Gleichheit 
der Rechte und gleiche Respek­
tierung der Sicherheitsinteressen. 
An keiner Stelle und in keinem 
Punkt tragen diese Vorschläge 
den von den sozialistischen und 
den nichtpaktgebundenen Staa­
ten vorgetragenen Überlegungen 
Rechnung.

Für niemanden Ist cs ein Ge­
heimnis, daß In Stockholm kom­
plizierte Probleme erörtert wer­
den. die empfindliche Seiten der 
Sicherheit berühren. Zu einem 
Erfolg kann es daher erst dann 
kommen, wenn vorgcschlagenc 
Maßnahmen nicht auf einseitige 
Vorteile, welcher Art auch im­
mer. abzielen. Die Sowjetunion 
und die anderen sozialistischen 
Länder sind zu ehrlichen und 
auf Gleichberechtigung basieren­
den Verhandlungen bereit. Es 
wäre zu wünschen, daß unsere 
Verhandlungspartner den Stand­
punkt der Sowjetunion begreifen 
und in gleicher Welse vorgehen. 
Dann wird eine Übereinkunft 
mcfzllch sein.

Die nächste Konferenztagung 
beginnt am 14. Mai.

sind über 8 000 Nikäraguaner 
dem konterrevolutionären Blut­
terror zum Opfer gefallen.

Nach Presseberichten in Ma­
nagua haben CIA-Banden bisher 
Überfälle auf rund 100 nikara­
guanische Dörfer verübt. Den 
Söldnern gelang cs nicht, auch 
nur eine einzige Ortschaft zu er­
obern und zu halten. Doch ihre 
verbrecherischen Anschläge brin­
gen jedesmal Leid für Bauern­
familien. Durch Terrorakte von 
Reagans „Brüdern“ sind mehr 
als 7 000 nikaraguanische Kinder 
verwaist.

Durch Abbrennen von Saatfel­

sie mit der Haltung der westeu­
ropäischen Länder zu dieser Fra­
ge nicht „zufrieden“ sind.

Wie die britische Presse ferner 
betont, hat Im Anschluß an die 
Rede Richard Perles ein Treffen 
des britischen Außenministers 
mit dem USA-Botschafter In Lon­
don Charles Prlce stattgefunden. 
Nach Auffassung der Zeitungen 
hatte der Botschafter dem Mini­
ster sein „Befremden“ über sei­
ne öffentliche /Xussage zum Pro­
blem „der Kriege der Sterne“ 
ausgesprochen.

Offizielle britische Persönlich­
keiten haben erklärt, daß sie 
sich nicht an einen Fall erinnern 
können, da ein offizieller Vertre­
ter Im Range von Perle dem bri­
tischen Außenminister Vorhaltun­
gen gemacht hätte, schreibt die 
.Washington Post“. Die Äu­

ßerung von Howe, die bei 
der Reagan-Administration be­
trächtliche Besorgnis auslöste, 
und die Antwort Perles werden 
von einigen Diplomaten als ein 
Zeichen dafür gewertet, daß die 
Meinungsverschiedenheiten zum 
Problem der „Kriege der Ster­
ne“ schwer zu überbrücken sein 
werden, betonte die Zeitung.

Mehr als drei Monate nach der 
Tragödie in der indischen Stadt Bho­
pal ist der amerikanische Konzern 
Union Carbide endlich bereit, eini­
ge Angaben seiner „eigenen Un­
tersuchung" der Ursachen der Ka­
tastrophe, bei der über 2 500 indi­
sche Bürger den Tod fanden und 
weitere 50 000 schwer vergiftet 
wurden, zu veröffentlichen. Nach ei­
ner UPI-Meldung werden Experten 
von Union Carbide zum erstenmal 
über das Aussfrömen von Giftgas 
im Dezember vorigen Jahres im 
Werk von Bhopal berichten. In der 
Agenturmeldung wird fesfgestellt, 
daß „Wissenschaftler und Techniker 
des Konzerns" verschiedene „Ex­
perimente" anstellten, um die che­
mische Reaktion zu rekonstruieren, 
die die Katastrophe verursacht haf­
te.

Alles spricht dafür, daß die Chefs 
von Union Carbide solche Experi­
mente lange vor dem Bau eigener 
Werke auf dem Territorium anderer 
Länder durchführen lassen müssen 
und nicht nachdem Zehnfausende 
Menschen der kriminellen Fahrläs­
sigkeit zum Opfer fielen.

Die Zahl der Arbeitslosen in Frankreich ist im vorigen Jahr um mehr als 
13 Prozent gestiegen und hat 2,5 Millionen Personen erreicht. Das hat das 
französische Ministerium für Arbeitstagen mifgeteilf. Das rapide Wachs­
tum der Armee der „überflüssigen Menschen" im Lande ist von der an­
dauernden Depression in französischer Wirtschaft hervorgerufen worden.

Dem Aufruf der Gewerkschaften folgend, geht das werktätige Frank­
reich in die Straßen, um seinen Protest gegen die Reduzierung der Ar­
beitsplätze zu äußern. In der Stadt Mulhouse (Departement Haut-Rhin) fand 
eine Massenkundgebung der Werktätigen der Firma SACM — eines gro­
ßen Produzenten von Ausrüstungen für Textilfabriken — statt.

Im Bild aus der Zeitung „L'Humanite"; Während der Kundgebung in 
Mulhouse. Foto: TASS

dern und Vernichtung von Land­
technik sucht die Konterrevolu­
tion in den Dörfern die Hungers­
not auszulösen und Nikaragua 
wirtschaftlich zu schädigen. Wie 
die Zeitung „Barrlcada" fest­
stellt, haben die Somoza-Anhän- 
ger In letzter Zeit ihre Bandi­
tenüberfälle auf Transporte ver­
stärkt, um die Lieferung von Le­
bensmitteln und Baumaterialien 
in nördliche Gebiete des Landes 
zu unterbinden. Allein in den er­
sten Märztagen setzten sie 13 
dem Bau- und dem Binnenhan­
delsministerium gehörende Last­
kraftwagen in Brand, die zu ab-

den Vereinigten Staaten
Der Kurs des US-Dollars auf 

den westlichen Börsen ist recht 
beträchtlich gefallen. Die Wäh­
rungsmärkte haben auf die sich 
mehrenden finanziellen und son­
stigen Schwierigkeiten der Ver­
einigten Staaten nervös reagiert.

Der erneuten Dollar-Erschüt­
terung waren Ereignisse Im USA- 
Bundesstaat Ohio vorausgegan­
gen. Dort hatten nach der Ban­
kerotterklärung einer der größten 
Banken die Bürger begonnen, 
Ihre Bankeneinlagen sofort abzu­
heben, well sie eine ausgelöste 
Kettenreaktion von Bankerotts 
der Finanzeinrichtungen befürch­
teten. Das erinnerte die Amerika­
ner an die schlimmen Zeiten der 
„großen Krise" der 30er Jahre, 
als sic sich ebenso in lange 
Schlangen vor der Bankcingän- 
gen in dem Bemühen einreihten, 
wenigstens einen Toll ihrer Er­
sparnisse In den bankerotten Ban­
ken zu retten.

Nach dem die Gefahr auftrat, 
daß sich die Panik auf andere 
Bundesstaaten ausbreitet, hat der 
Gouverneur verfügt, vorüberge­
hend 71 Banken zu schließen. 
Dieser außergewöhnliche Schritt 
war die weitgehendste Maßnahme 
zur Schließung der finanziellen 
Einrichtungen nach der Krise der 
30er Jahre und die beste Bestä­
tigung für die Krise des Banken­
systems der Vereinigten Staaten.

*• Der Dollar-Erschütterung ga­
ben die offiziellen Angaben über 
den Rückgang des Volumens der

Gegner der Raketenstationierung 
besetzten Sendemast in Florennes

Aus Protest gegen die Statio­
nierung amerikanischer nuklea­
rer Erstschlagsraketen In Belgi­
en haben engagierte Mitglieder 
der belgischen „Vereinigung be­
sorgter Bürger“ einen Sendemast 
auf dem Gelände des amerikani­
schen Raketenstützpunktes in 
Florennes besetzt. Die Demon­
stranten hißten die Nationalflag­
ge Belgiens auf dem Turm und 
proklamierten Ihn zu einem „Bel­
gien zurückgegebenen 
die Aktivisten der 
Antlraketenbewegung 
sich mehrere Stunden 
Sendemast halten, bis 
Wachsoldaten sie gewaltsam fort- 
brachtcn.

Gebiet“, 
belgischen 

konnten 
auf dem 
bewaffnete

Es ist unschwer zu erraten, daß 
die „Wissenschaftler und Techniker" 
des Konzerns ohne Zweifel eine 
ganze Menge technischer und an­
derer rechtfertigender Ursachen der 
Katastrophe anführen werden. Heu­
te lautet aber die Hauptfrage an­
ders. Die amerikanischen transnatio­
nalen Gesellschaften ignorieren 
nämlich auf der Jagd nach billigen 
Arbeitskräften, die ihnen in den 
Entwicklungsländern Überprofite si­
chern, die elementaren Normen der 
Arbeifssicherheif und mißachten auch 
die Gesundheit der in der Umge­
bung des Giftwerks lebenden Be­
völkerung. In Gesamtheit ist das ei­
ne neokolonialistische Haltung mit 
allen daraus resultierenden ver­
hängnisvollen Folgen. Was sich im 
Dezember vorigen Jahres in Indien 
ereignete, kann sich jederzeit woan­
ders wiederholen.

Wie die italienische Zeitschrift 
„Panorama" bald nach der Tragö­
die In Bhopal schrieb, erhebt die 
militante Lobby der transnationalen 
chemischen Industre jedesmal Pro­

gelegenen Bauernsiedlungen un­
terwegs waren.

Die USA-Aggression gegen 
Nikaragua nimmt immer größere 
Dimensionen an. Dies Ist unter 
anderem aus der Tatsache er­
sichtlich, daß fast 150 000 Land­
bewohner der Republik ihren 
Grund und Boden verlassen und 
vor dem Terror der CIA-Söldner 
fliehen mußten. Die revolutionä­
re Regierung erweist den Eva­
kuierten allseitige Hilfe. In die­
sem Jahr sollen für sie rund 
3 000 Häuser in ungefährdeten 
Gebieten gebaut werden.

Staaten zurückzuführen

den USA-Wirtschaf tsex- 
kelne Zweifel

Industrieproduktion und die Re­
zession In einer Reihe von 
Schlüsselzweigen der Industrie — 
dem Hüttenwesen, dem Maschi­
nenbau und der Textilindustrie 
— Auftrieb. Zugleich sind Be­
richte über das Rekorddefizit der 
Zahlungsbilanz des Landes von 
101 Milliarden Dollar Im vergan­
genen Jahr eingegangen, das 
auf Verminderung der Konkur­
renzfähigkeit amerikanischer Er­
zeugnisse auf dem Weltmarkt 
sowie auf dem Markt der Verei­
nigten 
ist.

Bei 
perten bestehen 
darüber, das die Wirtschaft der 
Vereinigten Staaten die untrag­
bare Last der gigantischen - Mi­
litärausgaben Immer mehr zu 
spüren bekommt, die die Staals- 
verschuldung und die Haushalts­
defizite drastisch in die Höhe 
trieben und das Finanzsystem des 
Landes überbeansprucht haben.

Der Rückgang des Dollar-Kur­
ses stellt eine Art Mißtrauensvo­
tum der anderen westlichen Län­
der gegenüber der Wirtschafts­
politik der Washingtoner Admi­
nistration, ihres Mißtrauens ge­
genüber den Erklärungen Wa­

shingtons von einer Art „Wirt­
schaftswunder“ In den USA dar. 
Den Politikern in der amerikani­
schen Administration bleibt hier 
einfach kein anderer Ausweg 
übrig, als eine gute Miene zum 
bösen Spiel zu machen.

In einer von der Vereinigung 
verbreiteten Erklärung heißt es, 
daß Ihre Aktionen darauf gerich­
tet sind, die „verletzte nationale 
Souveränität Belgiens wledcrher- 
zustellen und die Demokratie im 
Land zu sichern“. Der Militär­
stützpunkt in Florennes, auf des­
sen Gelände 16 Marschflugkör­
per stationiert sind, hat exterri­
torialen Status. Die amerikani­
schen Kernwaffen sind im Stütz­
punkt der ausschließlichen Kon­
trolle durch die USA unterstellt, 
was nach Meinung der fortschritt­
lichen Öffentlichkeit eine Verlet­
zung der nationalen Souveränität 
Belgiens Ist.

test, wenn in Washington effektive 
Schutzmaßnahmen für die Arbeiter 
und für die in der Nähe großer 
chemischer Werke lebenden Men­
schen zur Sprache kommen. Was 
die gegenwärtige Reagan-Admini­
stration betrifft, so ergreift sie kei­
ne Maßnahmen, wenn es um die 
Interessen des Großkapitals geht

Die Gefahr einer Katastrophe, 
wie sie Bhopal heimsuchte, bleibt 
folglich auch heule bestehen. Ame­
rikanische Gesellschaften stellen 
doch rund 100 000 Typen chemi­
scher Substanzen und Verbindun­
gen, davon einen beträchtlichen 
Teil der giftigen, im Ausland her.

Gegen die Untersuchung der Ur­
sachen der Katastrophe von Bhopal 
lassen sich natürlich kaum Einwän­
de erheben. Die Monopole nutzen 
jedoch solche Berichte und anderes 
von der Art in der Regel dazu aus, 
die Spuren eines Verbrechens zu 
verwischen und der Verantwortung 
zu entgehen.

Leonid PONOMARJOW, 
TASS-Kommentator

USA-Senat sagte 
wiederum „Ja“ 
zu MX-Raketen

Der USA-Senat hat zum zwei­
ten Mal — entsprechend der fest­
gelegten Prozedur — sein „Ja“ 
zur Forderung der Administra­
tion gegeben. 1,5 Milliarden Dol­
lar für die Produktion weiterer 
21 MX-Raketen zusätzlich zu 
derselben Zahl derartiger nuklea­
rer Erstschlagswaffen, die be­
reits hergestellt werden, aus dem 
Haushalt für das Finanzjahr 1985 
bereitzustellen. Wie auch bei der 
vorangegangenen Abstimmung 
ließen sich 55 Senatoren von der 
Administration am Gängelband 
führen. 45 Senatoren stimmten 
dagegen. Nächstens wird darüber 
im Repräsentantenhaus abge­
stimmt.

In Washington wird darauf 
hingewiesen, daß die Administra­
tion die Unterstützung für ihr 
militaristisches Programm vor 
allen Dingen mit Hilfe einer bei­
spiellosen Kampagne des Druk- 
kes auf den Kongreß durchsetzen 
konnte. Mehrere Tage vor der 
Abstimmung im Senat setzte Ro­
nald Reagan die Gesetzgeber un­
ter massiven Druck, um sie zur 
Bewilligung der vom Pentagon 
beantragten Mittel zu zwingen. 
Der Präsident begab sich per­
sönlich ins Kapitol, wo er jeden 
Senator einzeln davon überzeu­
gen suchte, daß die Fortsetzung 
des MX-Programms von außer­
ordentlicher Bedeutung ist. Er 
behauptete demagogisch, daß die 
Realisierung des MX-Programms 
den Vereinigten Staaten es er­
möglichen wird, der Sowjetunion 
die Entschlossenheit zu demon­
strieren. eine Überelnkunf über 
strategische Rüstungen bei den 
Verhandlungen in Genf zu erzie­
len.

Mehrere Kongreßmitglieder er­
klärten, der Chef der amerikani­
schen Delegation bei den Ver­
handlungen in Genf. Max Kam- 
pelman, und sein Stellvertreter, 
John Tower, hätten sie in Tele­
fongesprächen aufgefordert, für 
die MX-Raketen zu stimmen. Sie 
hätten sich dabei darauf beru­
fen. ein Fehlen solcher Raketen 
bei den USA würde die Position 
der Vereinigten Staaten bei den 
Verhandlungen mit der Sowjet­
union schwächen. Mit einem 
Wort: Die amerikanischen Ver­
treter bei den Abrüstungsver­
handlungen. warben zugleich für 
das Wettrüsten.

Die Administration will nun 
ihre Anstrengungen zur Bear1 
beitung des Kongresses auf das 
Repräsentantenhaus konzentrie­
ren. wo nächstens zwei Abstim­
mungsrunden über das MX-Pro­
gramm stattfinden. In Washing­
ton meint man, daß es dem Wei­
ßen Haus letztendlich gelingen 
wird, der Mehrheit der Mitglie­
der des unteren Kammer „Dau­
menschrauben“ anzulegen und 
somit ein ihm passendes Abstim­
mungsergebnis durchzusetzen. In­
des hat sich der Streitkräfteaus­
schuß des Repräsentantenhauses, 
in dem die Proteges des Penta­
gon tonangebend sind, für die 
Unterstützung des MX-Pro­
gramms ausgesprochen.

Es muß jedoch zugleich fest- 
gestellt werden, daß die Opposi­
tion gegen das militaristische 
Programm im Repräsentanten­
haus stärker als im Senat ist. 
Daß zeigt beispielsweise die Tat­
sache, daß sich dessen Bewilli­
gungsausschuß mit Stimmenmehr­
heit gegen die Fortsetzung des 
MX-Programms gewandt hat. 
Senator Frank Lautenberg be­
tonte. daß sei lebensnotwendig, 
das Wettrüsten zu stoppen und 
ein Abkommen mit der UdSSR 
über die Rüstungskontrolle anzu­
streben und nicht zu versuchen, 
das strategische Gleichgewicht 
durch die Stationierung von 
MX-Programm zu zerstören. Als 
Gipfel von Zynismus und Heu­
chelei bezeichnete er die Behaup­
tungen der Administration, die­
ses Programm trage zu einem 
Fortschritt bei den sowjetisch- 
amerikanischen Verhandlungen 
bei.

Der Verlauf der Debatte über 
das MX-Programm im Kongreß 
bestätigt erneut, daß die Worte 
der Administration, die USA 
nicht mit ihren Taten über­
einstimmen, die ein forcier­
tes Wettrüsten, seine Ausdeh­
nung auf den Weltraum und die 
Erlangung eines Erstschlagspo­
tentials zum Ziel haben.
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Mit dem Tablett 
«rund um den Erdball»

Treffen
der Besten

In unserem Klub fand ein Tref­
fen der besten Schüler und Teil­
nehmer am öffentlichen Leben der 
Mittelschule Nr. 1 in der Stadt To- 
gutschin unter dem Motto „Salut, 
Pobeda!“ statt.

318 Schüler kamen zu ihrem 
Fest. Im schön geschmückten Saal 
war es sehr gemütlich, auf der 
Bühne standen Blumen. Im Präsi­
dium saßen die besten Schüler, ih­
re Eltern und Lehrer. Im Saal be­
fanden sich, feierlich gekleidet, 
Oktoberkinder. Pioniere, Komso­
molzen. Lehrer, viele Gäste. Es er­
klang die Hymne der Sowjetunion. 
Alle erhoben sich. Das Oktober­
kind Ilja Borodichin, die Pionierin 
Oksana Saltykowa und der Kom­
somolze Sergej Mendrul eröffne­
ten das Fest.

..Wir haben uns heute in diesem 
Saal versammelt, um die Bilanz 
unserer Arbeit zu ziehen und neue 
Aufgaben für die Zukunft zu pla­
nen“. sagte der Schüler der 9a 
Spartak Lyssenko.

Lena Monetowa erzählte über 
ihren Tagesablauf, Tanja Makaro­
wa sprach darüber, wie man gutes 
Lernen mit aktiver Teilnahme am 
gesellschaftlichen Leben verbin­
den kann. Tanja selbst lernt in 
zwei Schulen und bekommt immer 
nur die besten Noten. Die Best­
schülerin der Klasse 8a Larissa 
Helm ist ein aktives Mitglied des 
KIFs. Larissa erzählte, was ihr so 
gut lernen hilft. „Das ist gar kein 
Geheimnis", sagte sie, „man muß 
nur in der Stunde sehr aufmerk­
sam sein, zu Hause alles wieder­
holen und viel lesen.“

Die Schülerin der 10w Alja Go­
lubewa schilderte eine sehr interes­
sante Reise in den Winterferien 
nach Alma-Ata. „Diese Reise bleibt 
für mich und meine Mitschüler ei­
ne gute Erinnerung aus der Schul­
zeit. Wir lernen in der Schule das 
letzte Jahr und möchten uns gut 
für die Prüfungen vorbereiten“, 
sagte sie.

Valeri Viktorowitsch Komarkow 
erzählte von der Arbeit der Schü­
ler im Produktionskombinat-, die 
besten Schüler wurden für diese 
Arbeit prämiert.

„Dieses Treffen ist ein schönes, 
unvergeßliches Ereignis auch für 
uns Eltern. Ich bin sehr stolz dar­
auf, im Ehrenpräsidium zusammen 
mit meinem Sohn (einem Schüler 
der 7. Klasse) zu sitzen. Das ist 
ein schönes Fest für mich“, sagte 
im Namen der Eltern Anatoli Gri­
gorjewitsch Osornow.

Die Schüler hatten sich auf die­
ses Fest gut vorbereitet. 15 Wand­
zeitungen und viele schöne Zeich­
nungen hingen an den Wänden 
im Saal. Man konnte hier viele 
Souvenirs sehen, die die Schüler 
selbst gefertigt hatten.

Die Wandzeitungen der 10a und 
der 5b bekamen 1. Preise. Die Mit­
glieder der Redaktionskollegien 
erhielten schöne Geschenke.

Dann sahen sich alle das Mär­
chen „Der König und der Vogel“ 
von Andersen an. Dieses Fest 
werden die Schüler lange nicht 
vergessen.

Valentina LAPYZKAJA, 
AÂittelschule Nr. 1, Stadt To- 
gutschin 
Gebiet Nowosibirsk

Mein erster 
Brief

Ich bin erst sechs Jahre alt und 
gehe in die Nullklasse.

Am Wochenende besuche ich 
meine Oma Ella, die mir deutsche 
Märchen und Geschichten aus der 
Kinderseite „Immer bereit!" vor­
liest.

In der ersten Klasse werde ich 
meine Muttersprache erlernen. 
Dann werde ich die Seite „Immer 
bereit!“ selbst lesen. Darauf freue 
ich mich sehr.

Sergej UNGEFUG 
Gebiet Turgai

Nikolai Seljukow, Kriegsteilnehmer und Arbeitsveteran, arbeitet im 
Zelinograder Bahnbetriebswerk bereits 40 Jahre als Schlosser. Der nam­
hafte Arbeiter ist stets ein gern gesehener Gast bei den Kindern der 
zweiten Patenschule.

Im Bild: Aufmerksam lauschen die „Roten Pfadfinder“ Adil Tati- 
kow, Sergej Plozki und Tanja Kawkina dem Kriegsveteranen Nikolai 
Seljukow. Foto; Viktor Krieger

...und dräut der Winter noch so sehr!
Die Schüler der Sejfullin- und 

der Makarenko-Schule veranstal­
teten das lustige Fest „Winter, 
ade!“. Am Wochenende bauten wir 
allerhand Schneefiguren aus unse­
ren Lieblingsmärchen und Trick­
filmen. Mit frohem Lachen, heite­
ren Frühlingsliedern und scherz­
haften Wintergedichten, sowie mit 
Szenen aus den Märchen „Der 
Kloß“, „Der gestiefelte Kater“ und 
„Großvater Frost", die wir auf 
der improvisierten Szene spielten.

Mit Körperkultur auf
Im Sowchos „Saretschny“ trei­

ben die Kinder und Jugendlichen 
gern Sport. Basket-, Volley- und 
Fußball sind bei den Jungen sehr 
beliebt. Bis spätabends wird in 
der Turnhalle trainiert.

Die Mädchen ziehen die Gym­
nastik und das Tennisspiel vor. 

waren einmal He Brüter Oiriinm

Gewiß, habt ihr, liebe Kinder, 
all die schönen Grimmschen Mär­
chen nicht weniger oft gelesen 
und bewundert als ich. Vielleicht 
ist es euch sogar gelungen, die 
Jubiläumsprachtausgabe in russi­
scher Sprache zu kaufen, wo die 
Märchen in der einfühlsamen 
Übersetzung von Boris Sachoder 
ausgezeichnet klingen... Mir haben 
es die Grimmschen Märchen einst 
noch vor der Schule angetan. Wir 
hatten zu Hause nämlich ein gro­
ßes und wunderbar illustriertes 
Buch — „Kinder- und Hausmär­
chen der Brüder Grimm“. Sechs 
Kinder waren wir in der Familie, 
und alle lernten wir nach diesem 
Buch das Lesen. Warum wohl? 
Gar zu interessant waren die 
Märchen, gar zu schön die Bil­
der. Man wollte alles so schnell 
wie nur möglich selbst lesen. Da­
bei wurde das Buch sehr geschont, 
weil alle es liebten, auch die Fi­
tem. Wieviel konnte man daraus 
lernen! Zuallererst wurde einem 
klar, daß das Gute unvermeidlich

alles Böse besiegt. Jedes Märchen 
bestätigte das. Es half dann auch, 
die eigenen Mängel zu besiegen. 
Ertappte man jemanden beim Na­
schen, wurde sofort gehänselt: 
„Na, wie hieß das .Kind'? Hautab, 
Halbab oder Ganzab?", und der 
Schuldige war schon gestraft. 
Hatte jemand vor einem dunklen 
Zimmer Angst, wurde gelacht: 
„Hasenfuß! Dir braucht man das 
Gruseln nicht beizubringen!" Woll­
te jemand der Mutter nicht fol­
gen, so hieß es: „Paß auf, daß 
dir’s nicht wie den sieben Geißlein 
ergeht! Wer nicht hören will, muß 
fühlen!“ War jemand nicht fleißig 
genug, wurde er Ian die faule 
Spinnerin erinnert1...

Leider war dieses schöne alte 
Buch samt unserer Hausbibliothek 
während des Krieges verbrannt. 
Sobald es aber möglich war, kauf­
te ich ein neues. Es liegt nun in 
Rotleineinband vor mir. Diesem 
Märchenbuch, das im Kinderbuch­
verlag Berlin die zehnte Auflage 
erlebte, wurden — ganz wie einem

Aus «Alten Zeiten, wo das Wünschen noch geholfen hat...»

sagten wir dem Winter ade. Er 
antwortete uns mit einem heftigen 
Schneefall. Zum Abschied bedach­
te er uns mit herrlich großen 
Schneeflocken.

Die Jungen spielten zum letzten­
mal Hockey — ganz toll! ,

„Tanja! AAascha! Wowa!“ hörte 
man von allen Seiten. Überall 
wurde gewetteifert — in lustigen 
Starts, im Schlittschuh- und Ski­
lauf. Errötet und glücklich trat die 
ganze 3a aus den Makarenko- 
Schule auf die höchste Stufe des

gutem Fuß
Auf der Eisbahn vor der Turnhalle 
läuft man auch fleißig Schlitt­
schuh und spielt Hockey. Die jüng­
ste Hockeymannschaft besteht aus 
noch nicht einmal eingeschulten 
Jungen. In Korbball, Volleyball 
und Schach sind unsere Mann-

Ich nahm 1966 zum erstenmal 
das Kellnertablett in die Hand 
und begann meinen „Trab rund 
um den Erdball“. Ich glaube, ich 
habe ihn inzwischen wenigstens 
einmal schon umkreist. Dabei ha­
be ich nicht leichte Sportschuhe, 
sondern immer nur Schuhe mit ho­
hen Absätzen getragen. Schön 
und gepflegt auszusehen gehört 
eben zu unserem Beruf. Nicht um­
sonst heißt es — sorgfältig fri­
siert wie eine Kellnerin. Man wird 
doch nicht mit losem Haar Spei­
sen austragen und Tische decken!

Mein erster Arbeitsplatz war 
das Cafe „Karakös“, wo meine 
Kunden hauptsächlich junge Leu­
te waren. AAit einem freundlichen 
Lächeln bediente ich meine Al­
tersgenossen von früh bis 
spät. Ich hatte guten Kon­
takt zu den Kunden und freute 
mich, meinen Beruf gefunden zu 
haben.

Unvergeßliche Stunden
Deutsch ist mein Lieblingsfach. 

Es fällt mir nicht schwer, und 
trotzdem beschäftige ich mich 
viel damit, um meinen Wortschatz 
zu bereichern.

Fast in jeder Stunde erfahren 
wir etwas Interessantes und Wis­
senswertes. In der 8. Klasse lern­
ten wir viele lyrische Gedichte von 
Heinrich Heine kennen, der zu 
meinem Lieblingsdichter wurde.

Dank den Deutschstunden ken­
nen wir Karl Marx nicht nur a|s 
großen Gelehrten, sondern auch 
als Vater und Gatten. Mit großem

Siegerpodestes. Ludmilla Sagorka 
war die beste Skiläuferin unter 
den Mädchen. Bei den Jungen war 
es ein Junge aus der Sejfullin- 
Schule.

Als wir den Park verließen, 
stürmte es schon ganz wie im Win­
ter. Aber wir wußten: Bald muß 
es doch Frühling werden!

Larissa KARI, 
4. Klasse

Taldy-Kurgan 

schäften auf verschiedenen Ray­
on- und sogar Gebietswettkämp­
fen stets die Ersten. Im jüngsten 
Rayonwettkampf war unser Toktar 
Kaliskarow Zweitbester auf der 
5 OOO-Meter-Strecke.

Bakyt KASSEINOWA

Gebiet Nordkasachstan 

verdienten Menschen — hohe Aus­
zeichnungen verliehen: 1963 er­
hielt es in Leipzig den Titel „Das 
schönste Buch des Jahres“, 1964 
bekam es die Silbermedaille im 
I n t c r n a t i o nalen Wettbewerb 
„Schönste Bücher aus aller Welt“, 
und 1965 — die Goldmedaille in 
der Internationalen Buchkunst- 
Ausstellung. Werner Klemke hat 
das Buch so nett illustriert, wie 
es sich ein Kinderherz nur wün­
schen kann.

Man sagt manchmal: Im Mär­
chen stecken Lügen drin. Doch 
auch ein tiefer, kluger Sinn! Macht 
es nicht wirklich viel Vergnügen, 
nach diesem Sinn forschen? Wel­
ches Märchen war wohl euer er­
stes Märchen, liebe Kinder? Mein 
erstes war „Rotkäppchen“... Groß 
war deshalb mein Erstaunen, als 
ich unlängst in der Zeitung „Wo­
chenpost“ las: ...Man zeigt noch
heute in der Wiepersdorfer Krä­
henheide jene Stelle, wo das Haus 
von Rotkäppchens Großmutter ge­

Im nächsten Jahr beendete ich 
in Alma-Ata einen Fortbildungs­
lehrgang, wo ich umfassende 
Fachkenntnisse über manche Spei­
sen erwarb, die ein Kellner in re­
präsentativen Gaststätten unmit­
telbar am Tisch zubereiten muß, 
dazu in Servieren, Decken, Rei­
chen, in Vorlegen und Zerlegen 
von Fleisch, Wild und Geflügel — 
ebenfalls am Tisch des Gastes. 
Dann kam ich als Kellnerin in das 
Restaurant „Taldy-Kurgan“, wo 
ich bis heute arbeite. Der Umgang 
mit Gästen erfordert ein tadello­
ses Benehmen und Geschmack in 
Kleidung, gute Kenntnis verschie­
dener Speisen und Getränke. Man 
muß ein guter Psychologe sein, 
um den Gästen nicht diè gute 
Stimmung zu verderben und um­
gekehrt, um ihnen die schlimme 
Laune zu verjagen. Man muß nicht 
nur Kellnerin, sondern auch eine

Interesse hörten wir seine Ge­
dichte und Briefe an Jenny, die 
der Lehrer uns vorlas.

Bis zur 9. Klasse verstand ich 
nichts von Malerei. Heute kann 
ich stundenlang von der Kunst der 
Renaissance sprechen, und das 
wieder dank der deutschen Spra­
che. Die Renaissancekünstler ver­
herrlichten in ihren Werken die 
körperliche und geistige Schönheit 
des tatkräftigen Menschen, seine 
Lebensfreude, Vielseitigkeit und 
seinen edlen Charakter. Sie stell­
ten den Menschen dar, dem nichts

Eiszapfen sind die ersten Frühlingsboten.
Foto: Viktor Sperling

standen haben soll." Was sagt ihr 
dazu?

Jakob Grimm wäre also nun 200 
Jahre alt geworden, sein Bruder 
Wilhelm — 199... Wie alt sind aber 
wohl die Märchen, die sie sammel­
ten? Glaubt nur nicht, daß sie da­
bei leichte Arbeit hatten! Sechs 
Jahre lang arbeiteten sie am er­
sten Buch, sieben — am zweiten. 
Zuerst mußten doch die Märchen­
erzähler ausfindig gemacht wer­
den! Meist waren das alte Omas, 
die nur Kinder als Zuhörer aner­
kannten. Oftmals halfen deshalb 
beim Sammeln auch die Kinder 
mit. Und das ist ja nur recht und 
billig! Denn in ihre reinen Hände 
und Herzen legten die Brüder 
Grimm alle ihre 216 Märchen, die­
sen unvergänglichen Reichtum an 
Gedankengut und Mutterwitz. Sie 
schenkten ihre Märchen den Kin­
dern vieler Generationen und 
Länder. Auch euch!

Nelly WACKER

gastfreundliche, aufmerksame, 
Hausfrau sein.

Am Silvesterabend sollte Ich 
einen Tisch für zwölf Personen 
decken, an dem das 75. Jubiläum 
eines Ehepaars von Kriegs- und 
Arbeitsveteranen gefeiert werden 
sollte. Ich machte mir viel Gedan­
ken über das Menü. Dabei ging 
ich davon aus, daß die Gäste wohl 
nicht mehr die jüngsten sein wer­
den und stellte ein nicht sehr teu­
res Bankettmenü mit viel Obst 
und Gemüse auf. Ich hatte alles
gut erraten. Die älteren Gäste blie­
ben sehr zufrieden, besonders be­
dankten sie sich, daß sie sich von 
den jubelnden jüngeren Kunden 
nicht gestört fühlten. Dafür hatte 
ich mit dem Ober Viktor Dalke 
gesorgt — wir stellten den 
Tisch in ejne Nische, die gute 
Sicht auf den Saal bot und vor 
dem allgemeinen Trubel dennoch 
etwas schützte.

Ein herzliches Dankeschön der 
Gäste zum Abschied ist der Lohn 
für unseren täglichen „Trab mit 
dem Tablett“. Ich möchte diesen 
Beruf Jugendlichen, besonders den 
Jungen, empfehlen, die redege­
wandt, aufmerksam, höflich, 
selbständig, gut auf den Beinen 
und menschenfreundlich sind.

Swetlana MEHLING, 
Kellnerin im Restaurant „Tal­
dy-Kurgan“

Taldy-Kurgan

Menschliches fremd ist.
Über meinem Schreibtisch hängt 

Rembrandts „Selbstbildnis mit 
Saskia“. Das ist mein Lieblingsge­
mälde. Wir sehen Rembrandt mit 
seiner Braut in der glücklichsten 
Zeit seines Lebens. Der große Ma­
ler, der ein Glas mit Wein hebt, 
scheint auch uns einzuladen, das 
Getränk und seine Freude zu tei­
len.

Unvergeßlich waren auch die 
Stunden über Ludwig van Beetho­
ven, über Dresden und Buchen­
wald.

Swetlana ANOPREJENKO, 
Jungkorrespondentin

Gebiet Gomel

Herbert HENKE

Das Hündchen
Auf die Wiese hinterrn Haus 
führt die Glucke ihre Kücken. 
Gräser zweigen dicht und 

kraus, 
auch Gewürm gibt es und

Mücken. 
„Kinder, wir sind weit genug!" 
ruft die Mutter voller Sorgen. 
Doch die Kücken sind nicht 

klug, 
trippeln fröhlich in den Morgen. 
Tresor kommt den Weg daher 
auf noch unsicheren Füßen. 
Halt! Zur rechten Zeit sieht er 
einen Habicht niederschießen. 
Was die arme Glucke tut! 
Tapfer schlägt sie 
mit den Schwingen, 
kann jedoch trotz allem Mut 
ihren Gegner nicht bezwingen... 
Da! Das Hündchen springt 

heran. 
Zornig seine Augen glühen. 
Kläfft, was es nur kläffen kann, 
und der Räuber muß entfliehen.
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